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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfels3eiz,
KWittenbergSchweinitz. Torgau-Liebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

un anlin dieſe S athi ei er ten S weile ehe nete ee ende Veranlaſſung war.

ordern, „zum Schutze der in n gefährdeten Volksfreiheit alleW Staate zu Gebote ſtehenden a

le dhchen in der Nationalverſammlung die größte

petition für d
wollte. Da die Beratung der Angelegen

ſo wiederholen ſich abends die Verſammlungen. Viele der
erſammelten ſollen ſogar mit Stöcken erſchienen ſein, um die

Abgeordneten einzuſchüchtern und ſie zur Annahme des Waldeck
ſchen Antrages zu zwingen. Die umlaufenden Gerüchte ver
größerten die thatſächlichen Vorgänge ins unſinnige. Es hieß,
man wolle die h nicht aus dem Saale herauslaſſen,
bis ein befriedigender Beſchluß gefaßt ſei; auch ſollte man zu
dieſem Zweck von außen die Thüren vernagelt haben. Viele
Augenzeugen, e beiſpielsweiſe Varnhagen von Enſe, erklären je-
doch, die meiſten dieſer Behauptungen e reuktionäre Lügen
niemand habe Stöcke geſehen und die Thüren ſeien auch nicht
vernagelt geweſen. Jedenfalls wurde dem Treiben erſt ſpät in

ch die Bürgerwehr ein Ziel Dtenträge und ver

energiſche Schnitie zu tbur, damit die inen deutſchen c gefährdete Volksfreiheit und
die bedrohte Exiſtenz des Reichstages in Wahrheit und mit
Erfolg in Schutz genommen und der Friede hergeſtellt werde.“
Durch die Anrahme dieſes Antrages wollte alſo die Verſamm
lung der Zentralgewalt die angemeſſene r bewahren.
Unter den 261 Stimmen, die gegen 51 für dieſen Antrag

ten befand ſich auch die des Miniſterpräſidenten Generals
uel.

Landwirtſchaft und Volksernährung.
(Schluß.)

Die Zeit von der Beendigung des Krimkrieges an bis
etwa zum Ausbruch des deutſch franzöſiſchen Krieges (1856
bis 1870) darf man wohl für ganz Deutſchland als eine
Periode anſehen, in welcher die Landwirtſchaft im allge
meinen ſich in einer durchaus zufriedenſtellenden Lage be
ſand. Waren es zunächſt die größeren Wirtſchaften geweſen,
die die Vorteile genoſſen, ſo nahmen auch allmählich die
kleinen Betriebe, nachdem die Beſeitigung der Feudallaſten
und die moderne Gejſetzgebung wirt chaftliche und politiſche
Freiheit der Bewegung gegeben hatte, an den Fortſchritten
Anteil Das Zu'ammentreffen verſchiedener glücklicher Um
ſtände, eine Periode guter Erntejahre, in Anwendung ge-
kommene Betriebsverbeſſerungen ſteigerten die Gutserträgniſſe

ungemein, ſo daß man ſich in dem Glauben wiegte, daß
dieſe Zuſtände ewige ſein müßten. Der Gedanke, daß auf
günſtige Perioden auch ungünſtige folgen könnten, ſowie derHinweis auf die drohende Andländiſche Konkurrenz konnte

nicht beirren. Die Folge dayon war ein fortdauerndes
Steigen der Kaufpreiſe der Grundſtücke, welches in den
meiſten Fällen der nüchternen Rentabilitätsberechnung gar
nicht entſprach. Dieſe künſtlich in die Höhe getriebenen
Preiſe rächen ſich jetzt bitter.

r zweite allgemeine Fehler war die durch nichts
wotivierte Begünſtigung der Branntweinbrennereien und der
Rübenzuckerfabrikation; die Folge davon war eine künſtliche
Vergrößerung der Beiriebe, deren Produktion im Jnlande
bei weitem nicht verzehrt werden konnte, ſondern zu einem
großen Teil an das Ausland abgegeben werden mußte.
Selbſtverſtändlich folgten andere Staaten auch bald bieſem
Syſtem der Begünſtigung, und das Ergebnis dieſer pro
tektioniſtiſchen Maßregel war dann eine Ueberfüllung des
Weltmarkts. Durch das Beiſpiel dieſer prorektioniſtiſchen
Vorgänge iſt die wirtſchaftliche Anſchauung überhaupt ver-
äadert worden. Waren früher die Landwirte m der
Freihandelspolitik, ſo ſind ſie jetzt in die extreme
Schutz zöllne rei geraten; ſie verlangen vor allen andern
Volksklaſſen den Vorzug und ſchreien beſtändig nach Staats
unterſtützung.

Die nach der Beendigung des Krieges eintretende fieber
hafte Thätigkeit auf allen Gebieten Handels und der
Induſtrie konnte naturgemäß auch auf die Landwirtſchaft
nicht ohne Einfluß bleiben. Die Preiſe für ihre Produkte
waren gute, beſonders für S Zucker, Butter die
Kauf und Pachtpreiſe fanden koloſſale eigen auf
induſtriellem Gebiete bald darauf folgende Krach, der ſämt
liche ſchwindelhafte Gründungen und deren gab es nichtwenige mit ſich riß, berührte entſprechend a die Land

Nedaktion und Egpeditien: Geiftſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
Teiegramm-ldreſſe: Polkoblatt Halleſaale.

wirtſchaft. Die Zeiten des Ueberfluſſes und der hohen
Preiſe waren vorbei, die eingetretene Arbeitsloſigkeit unter
der arbeitenden verminderte die Kaufkraft und

wbeeinflußte ſtark den land wirtſchaftlichen Markt. ittlere
und ſchlechte Ernte thaten noch das ihrige, um die Ein
küufte des Landwirts beträchtlich zu ſchmälern. Durch die
e in der Jnduſtrie und durch den Aufſchwung der über
eeiſchen Kolonien wurde auch der Betrieb der Schafzucht immer

weniger lohnend, ſo daß die Landwirtſchaft ſich in bedrängter Lage
befand und in dieſer Verfaſſuzg den verführeriſchen Lehren
des Schutzzöllnertums geneigtes Gehör ſchenkte. Der Zoll
tarif von 1879 konnte durchgeſetzt werden, und ſeine An-
nahme bedeutet einen Wendepunkt in der inneren Geſchichte
des Deutſchen Reichs und vor allem des deutſchen Parla
mentarismus. Sie war die Jnauguration des von nun an
immer rückſichtsloſer auftretenden Kampfes um Sonder
intereſſen, der Verhetzung der einzelnen Volkskreiſe gegen
einander, der Ausbeutung der Staatsmittel für die herrſchen
den Klaſſen. Der Einführung des Schutzzolles für Getreide
in einem Lande, das den eigenen Körnerbedarf für die ſtark
herangewachſene Bevölkerung nicht mehr baute, von 3 M.
auf 5 M. für den Doppelzentner, folgie bald der Ruf nach
Staatshilfe für Beſeitigung des Butterkonkurrenten der
Margarine; die Butterpreiſe konnten ſich infolge der Ver
beſſerungen in der Buttererzeugung, der faſt in ganz Deutſch
land entſtandenen Sammelmeierrien, und infolge des mangeln

den Verkaufs an das Ausland, auf ihrer einſtigen e
nicht mehr halten die im Reichstage ſtark vertretenen Gro
grundbeſitzer wollten aber dieſe hohen Preiſe mit allen mög-
lichen Mitteln niederhalten und inſcenierten einen Feldzug
ger das Margarinefabrikat, das von dem ärmeren Teile
er Bevölkerung ſtark in Anſpruch genommen war, wie er

kraſſer den Egoismus dieſer Leute vicht enthüllen konnte.
Nachdem die angerufene chemiſche Wiſſenſchaft Margarine
als ein brauchbares Fabrikat erklärt haite, ſuchte man durch
lügenhafte Darſtellung der Fabrikation den Arbeitern den
Genuß derſelben zu verekeln; jedoch auch hierdurch konnten
ſie ihren Zweck nicht erreichen, und ſo ſtellten ſie an die
Regierung das Anſinnen, die Produzenten zu zwingen, das
Fabrikat blau zu färben, um es von Butter unterſcheiden
u können. Wenn auch die Regierung dieſem Wunſche keineFolge gab, ſo konnte ſie es doch nicht übers Her bringen,

ihre Schoßkinder ſo ohne weiteres abziehen zu laſſen und
ordnete für beide Fabrikate getrennte Verkaufsräume an.
Die Folge davon war, daß viele kleine Butterhändler der
Butter überhaupt den Laufpaß gaben und nur
Margarine führten und daß andere Ladenbeſitzer, die an
Margarine früher gar nicht dachten, ſich dieſelbe zulegten,
et die Schlächter, die jetzt damit einen flotten Handel
treiben.

Konzte nun dieſer Schlag unſerer Notleidenden pariert
werden, ſo war das Volk den agrariſchen Gelüſten auf
Gnade und Ungnade ergeben, als die Notleidenden das
Fleiſch ſich als Kampfobjekt auserſehen haben dieſer wich
tigſte Beſtandteil der Volksernährung ſoll aus „hygieiniſchen
Rückſichten vor fremder Konkurrenz geſchützt werden. Wenn
man bedenkt, daß ſelbſt unter normalen Verhältniſſen Fleiſch
ein ſeltener Gaſt auf dem Tiſche unſerer arbeitenden Be
völkerung iſt, ſo kann man ſich ein Bild machen, welche
Wirkung die in Scene geſetzten Sperrmaßregeln auf den
Haushalt eines großen Teils der Proletarierfamilien erzeugt
haben. Wie frevelhaft dieſes ganze agrariſche Beſtreben iſt,
erhellt aus der durch die Statiſtik gefolgerten Thatſache,
daß unſere Landwirtſchaft augenblicklich gar
nicht in der Lage iſt, des ein heimiſchen Fleiſch-
bedarf durch die eigene Produktion zu decken.

Die Statiſtik weiſt zwiſchen der 1890--95 ſtattgehabten
Voiksvermehrung von 27,5 nur einen Zuwachs des Vieh
ſtapels von 16,7 auf. Jn Sachſen kam im Jahre 1870
auf den Kopf der Bevölkerung eine Fleiſchverzehrung von
22.6 Kilogramm, im Jahre 1895 dagegen eine ſolche von
47,2 Kilogramm. Das heißt die Verzehrung war auf den
Kopf der Bevölkerung un mehr als das Doppelte geſtiegen.
Dememiſprechend mußte fremdes Vieh dieſes Manko aus.
gleichen. Hat doch ſelbſt der bairiſche Landwirtſchafts rat
erklärt, daß zur Zeit die deutſche Landwirtſchaft noch nicht
imſtande ſei, den Bedürfniſſen des inneren Marktes voll
ſtändig zu genügen. Und trotzdem dieſes unaufhörlicheDrängen Wa Sperrmaßregeln. Die natürliche Folge dieſes

uſtandes iſt, daß die minder wohlhabenden Klaſſen ihren
leiſchtonſum einſchränken müſſen daß derſelbe an ſich ſchon

zu hoch bemeſſen ſei, dürfte wohl viemand behaupten.
Kaun es nun wohl im Jntereſſe des Staates liegen, daß

die große Maſſe des Volkes gezwungen wird, ſich ſchlechter
zu ernähren, nur weil es den Wünſchen unſerer
Großgrundbeſitzer entſpricht, aus ihrer Produktion
den höchſten herauszuſchlagenMan muß es den Agrariern Fyen, in der Ausnutzung

der kleinen Mittel, deren Bewilligung ſie von der Regierung
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ſpielend erlangen, d ſie es zu meiſterhafter Virtuoſität
gebracht; bedauerlicherweiſe muß das arbeitende Volk die
Zeche bezahlen und wer mit ihm Fühlung hat, weiß, wie
ſchwer der Druck auf ihm laſtet, der durch dieſe künſtliche
Preisſteigerung hervorgerufen iſt.

Gegen die zweijährige Dienfſtzeit im ſtehenden
Heere hat bekanntlich die Kreuzzeitung dieſer Tage lebhaft
r Sie will die definitive Einführung der zweijährigenienſtzeit verhindert wiſſen. Selbſt in konſervativen Kreſen

erhebt ſich gegen die Ausführungen der Kreuzzeitung Wider
ſpruch. So ſchreibt das Stöckerſche Volk: „Wir halten feſt
an der zweijährigen Dienſtzeit, die nach unſerer Anſicht einenzen rhhet für die Wehrkraft des Deutſchen Reiches

eutet.“

Die Germania meint: „Jm übrigen würde eine Rückkehr
zur dreijährigen Dienſtzeit gerade der Landwirtſchaft, ins
beſondere dem Bauernſtande, deſſen Söhne nicht die Offiziers
karriere ergreifen, ſondern als Soldaten ihrer Dienſtpflicht
genügen, große Opfer auferlegen. Dem Offizier mag es ja
angenehm ſein, auf die Ausbildung der Soldaten drei Jahre
verwenden zu können, ſtatt dieſelbe jetzt mit einem größeren
Aufgebot von Eifer und Arbeit vollenden zu müſſen, der
Soldat aber iſt froh, wenn er nach zweijähriger Dienſtzeit
zu ſeinem Berufe zurückkehren kann. Es herrſcht ohnehin
ja ein Mangel an Arbeitern, namentlich in der Landwirt
ſchaft. Nicht bloß den Soldaten, ſondern auch deren Eltern
iſt daran gelegen, daß die Militärzeit auf das notwendigſte
Maß beſchränkt wird, um die erwerbsethätige Arbeitskraft
wieder nutzbar zu machen. Dazu kommen noch die Zuſchüſſe
in Geld und Naturalien, welche die Soldaten während ihrer
Dienſtzeit aus dem elterlichen Hauſe zu erhalten pflegen,
und auch in dieſer Beziehung macht es einen großen Unter
W ob die Militärdienftzeit drei oder zwei Jahre

auert.“
„Zuerft kommt die Armee, unr die Armee,

daun kommt lange, lange gar nichts, dann kommt erſt etwas
anderes Dieſes Wort, das ſo recht zeigt, wie tief ſich in
Deutſchland ſchon der Militärgeiſt eingefreſſen hat, iſt dieſer
Tage in Württemberg gefallen und zwar in dem friedlichen
Handwerkerſtädtchen Balingen. Nach einer Korreſpondenz
aus Balingen im N. Albb. friſtet dort als Oberſter des
Landwehrbezirkskommandos ein Major Hetterich ſein ange
nehmes Daſein und dieſer Herr ſcheint ſich ſo recht als der
Stellvertreter S. M. des oberſten Kriegsherrn zu fühlen,
dem in ſeinem Gebiet unterthan zu ſein hat, was da kreucht
und fleucht. Am vorletzten Freitag kam der Herr Major,
nach dem genannten Blatte, faſt aus dem Häuschen. An
dieſem Tage hatten ſich die Rekruten des Bezirks in Ba
lingen zu ſtellen und da erlaubte ſich der um 8 Uhr
6 Minuten vormittags fällige Zug einige Minuten verſpätet
einzutreffen. Wie ſo etwas vorkommen kann, konnte der
Herr Major gar nicht begreifen und er machte deshalb ſeinem
Aerger hierüber in verſchiedenen mehr oder weniger geiſt
reichen Bemerkunges Luft, die er dann mit dem denkwürdigen
Ausſpruch ſchloß: „Zuerſt kommt die Armee, nur die Armee,
darn kommt lange, lange gar nichts, dann konmt erſt etwas
anderes

Ein ſchweres Stück Arbeit ſcheint der Seſetzentwurf
zum Schutze der Arbeitswilligen zu ſein. Derſelbe hat, wie
die Nordd. Allgem. Zig. mitteilt, „noch nicht alle Jnſtanzen
bis zu ſeiner Feſtfte ung für die Beratungen der geſetzgebenden
Körperſchaften durchlaufen“ und kann „ſchon deshalb
noch nicht veröffentlicht werden.

Alſo iſt die Feſtſtellung doch nicht ſo leicht, wie arfänglich
offiziöſe Stimmen haben glauben machen wollen Vor zwei
Monaten bereits hat bekanntlich der Kaiſer öffentlich ver
kündet, der Entwurf gehe „der Vollendung entgegen.
Und jetzt iſt er noch nicht einmai ſo weit, daß er dem
Bundesrate vorgelegt werden kann! Aber auch dann, wenn
er glücklich ſo weit iſt, ſoll er nach den Worten der Nordd.
W lgem. Zig. zu ſchließen, nicht veröffentlicht werden, ſondern
bis zur Reiche iagseröffnung als „Ueberraſchung“ für di
Volksvertreter liegen bieiben. Wir glauben gar nicht an
eine „Ueberraſchung“, ſind aber überzeugt, daß die Kritik
unter allen Umſtänden ihr Recht behaupten und ausüben wird.

Warum Dr. v. Falck ins Litterariſche Bureau
wurde Die Berl. BörſenZeitun z ſchreibt

ie Ernennung des Redakteurs der konſervativen Schieſ.
Zeitung Dr. v. Falck zum Chef des Litterariſchen Bureaus
hat ihre Vorgeſchichte. Die „falſche“ Auslegung, welche die
Oeynhauſer Rede des Kaiſers in der ſozialdemokratiſchen
und ultraliberalen Preſſe fand, war zu lange T energiſche
Abwehr gelaſſen worden. Trotz r L zur
Preſſe fehlt es der Regierung an einer einheitlichen Organi

ſeniß Stand ſetzen könnte, h
agitatoriſchen Preßäußerungen entgegenzutreten, ohne
amtlich durch Erklärungen zum Einſchreiten ſich bemüßizt



h

r rſteigerte We e verhſemaßig en ren und
W lche bös e Kaiz h d o h ledie Suudig üge des Ien aue z bekannt i müſſen, r rJ ſoll wut E. C nDr. Falck ſoll die Dementierſpritze ſt als bisher hand
haben. Ob's was nittzen wird

JIokales und Poovigzgioßes,
Halle a. S., 29. Oktober 1898.

Die StadtverordnetenVerſammlung gert ſich
nächſten Mortag namentlich mit dem v alten
Schulgrundſtückes auf der Poſtſtraße an den Juſtizfiskus
und mit den damit verbundenen Straßenverlegungen zu be
ſchäftigen haben. Weitere Punkte der Tagesordnung beEſſen die Errichtung von nicht weniger als ſechs neuen

Polizei h eantenſtellen und die Errichtung einer Sekretärſene beim Arbeiterverſicherungsbureau.

engenaufruf. Diejenigen Perſonen, welche ſich desb dem Cirkusbeſitzer Schwarz zum Herbſtmarkte

erinnern und welche zugegen waren,

m Wachtlokal in der z
Säbel herausgetreten iſt und der

ubern Sie die Straße 2c.“
werden dringend gebeten, ihre Adreſſen abzugeben beim Ar-
beiter Aßheuer, Giebichenſtein, Schmehgerftrape 1, oder in

der Expedition unſeres Blattes. Aßheuer iſt nämlich unter

Anklage wegen Meineids geſtellt, vor mehreren Wochen plötz-
lich verhaftet und drei Wochen in Unterſuchungshaft be
u worden. Er hat dem Cirkusbeſitzer Schwarz als Ent
aſtungszeuge gedient und ſoll durch ſeine den oben erwähnten

de e betreffenden Ausſagen einen Meineid geleiſtet haben.
der Zeuge des Vorfalls geweſen iſt und dievon Aßheuers Bekundungen beſtätigen kann, mit,

W. von der folgenſchweren Anſchuldigung zu befreien. (Wieder-

lt.)
Meuſchenuſchinderei. Zu dem unter dieſer Ueber

ſchrift vom Volksblatte vor acht Tagen veröffentlichten Ar-
tikel über Verſuche, die in einem Wiener Krankenhauſe an
eſunden Menſchen vorgenommen worden ſind, um die Anſecung mit Syphilis und anderen gefährlichen oder häß-

lichen Krankheiten zu erproben, liefert die Münchn. Fr. Pr.
eine neue Reihe von Belägen. Ueber einen in Halle vor
gekommenen derartigen Fall berichtet das genannte Blatt

nach u r er Band 27, 1888 Seite254 folgendes: t eJn der königl. Univerſitäts Ohrenklinik in Halle a. S.
hat Dr. Schimmelbuſch, den das Weſen der Furunkel c.
„wiſſenſchaftlich“ intereſſierte, einem 10jährigen Knaben, der
an Blutvergiftung „hoffnungslos“ darnieder-
lag, eine Eiterkultur aus dem Ohrfurunkel eines Mädchens

die linke Wade eingerieben („froitierend ungefähr 5 Mi
nuten, ſo daß nachher die betreffende Hautſtelle zwar ge
rötet, aber nirgends verletzt erſchienen ſei“). Um nächſten
Morgen zeigten ſich gegen 15 Puſteln auf markfſtückzroßerHautfläche Der Kugte, über deſſen „hoffnungsloſen“ Zu
ſtand ſich der Arzt glücklich wieder einmal getäuſcht hatte,

erholte ſich wieder! eine der r vergrößerte ſich
mehr und mehr und es entſtand aus ihr ein regelrechter
Furunkel! Der Knabe ſtarb nach einigen Wochen l! Zur
ſelben Zeit hat derſelbe Experimentator „die ganze Eiter
Kulturmenze“ einem 18 jährigen Kranken eingerieben, der

ebenfalls an ſchwerer Blutvergiftung lag. Ueber 50
Puſiteln ſind am nächſten Morgen aufgegangen.
Am Mittag, 24 Stunden nach der Einreibung, iſt der Pa
tient geſtorben und zwar anſcheinend zur großen Ueber
raſchung und Enttäuſchung des Experimentators. Er ſchreibt
„es kam alſo hier über die Anfangsſtadien der Furunkel-
bildung nicht heraus“, während er auf eine weitere Bildung

gerechnet hatte.
Zur näheren Beleuchtung: Daß Karbunkel eine der

quälendſten, oft tödlichen Krankheiten iſt, wiſſen wohl auchdie meiſten Laien, kaum aber, daß (nach Dr. Schimmel-
buſch's eigener Arſicht) „die Jnokulatur (Einimpfen) einwal
zu Puſtel. dann zum Furunkel und zum mächtigen Kar

Der Spitzel.
29. Roman von B Boörſoler.

Vorfa
1897 auf dem Roßpl
als ein Poliziſt aus
ſtraße mit gezogenemSee gerufen hat
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t te ihn ſein Rat.
eine neue rhä. ten, würden wir

„Das iſt wahr,“
Fede aufwiegleriſche Bewegung erzeu

und wenn wir einen Srund, eine Urſache
bald r beherrſchen.“ 8

z iſt auch meine Anfſicht.rn und er wandte ſig wieder an Koquelet, „glauben Sie
ſicher, auf der Fährte einer Verſchwörung zu ſein in

h bin ſicher, daß geheime a rentauſte ſtattfinden, und
die ſind der Anfang einer Verſchwörung.“

„Natürlich vereinigen e a nicht in der Nacht, um von Gechäften zu Iſt in dieſer e das bürgerliche
h ver G Graf, Geſch gute

err Gre G d meemann-Seihimar man das Wowehen könnte! Die frühere Re

s t t ein liche S mit den Sozialdemognait vor S die P än S ad mit geben nach
t itr a t 7 gen et tn kennen

die uw 2 i bende lege abe.
ie mit der 77mine a e ſche e a ſtellen

aber nicht zu ſehr blo ie indeſſen vor, man wird R ca e

ehe Seee e rn i J ſeinunterwärſig und ging mit krummem Rücken

We Zut r äh u ntte er die ThürMat hat den

bunkel führt.
material von entj

„erbſengroßen“ Men

„Es iſt die Menge von infizierendem PilzSadeneeg 1“ Die Einreibun r

e einen regeliechten Fu-
runkel erzeugt Was „die ganze Menge“ bei
dem zweiten Kranken erze einen Karbunkel
ein neues qualvolles, e toibringendes Leiden zu den

und a und künſtlich erzeugt durch
wegen e h 2 r Nach dem Jahr

e,z n e worden ſind, der n ſich
e e ücliegen. Wir fragenden e einer Abteilung unſerer Kl i
a jetzt noch e oder ähnliche Menſcheuſchindereien

vorgenommen Die Klinikverwaltung wird auf dieſe Frage
antworten müſſen, wenn nicht ihr Ruf bei den Minderbe
mittelten reiche Leute als Verſuchskaninchen zu gebrauchen,
wird man ſich ſchwer hüten unwiderbringlich verloren
ſein ſoll. Oder kann einer unſerer Leſer uns Material für
Beantwortung der Frage zur Verfügung ſtellen.

Der des Hauſes Ludwigfſtraße 5 am
6. April d. J. war Gegenſtand einer geſtern vor dem hie-igen geh verhardelten Strafſache gegen den 44

jährizen Bauunternehmer, früheren Zimmermann Wilhelm
von hier wegen Vergehens gegen S 230 desHaring ſoll als Bauſührer bei der Leitung und

Ausführung W aues wider die allgemein anerkannten
Regeln de Baukunſt dergeſtalt verſtoßen haben, daß hieraus

für mehrere Perſonen Gefahr 4 n dem in Frage
kommenden Gebäude, welches in der Zeit von 1896 1897
in worden, iſt der weſtliche Giebel von oben bis unten

eſtürzt und bilbete damals der Thatort eine vielbeſuchteSee rigen Möbel und aller Art Gerätſchaften

waren unter den Trümmern begraben. Der Angeklagtemacht den Einwand geltend, es ſei nach dem gewhnigles

Plane gebaut worden. Der Bau ſei von ſeinem Polier
ausgeführt worden, weil er damals noch nicht ordentlich
ſachverſtändig war. Allerdings ſei er alle Tage mit auf
dem Bau geweſen. Als das vierſtöckige Gebäude fertig und
bezogen war, ging es in Beſitz des Kaufmanns Caro über.
Das Gebäude habe ziemlich zwei Jahre geſtanden und wäre
er, Haring, noch länger Beſitzer und Beobachter des Hauſes
eweſen, dann ſtönde es jedenfalls heute noch. Wenn die
ewohner des Gebäudes ihre Wahrnehmungen frühzeitig

genug gemeldet hätten, dann hätte das Gebäude gehalten
werden können. Der Einſturz ſei ſeiner Meinung nach er
folgt durch die und Unterwäſſerung des Thon-
bodens auf dem es ſt Der Beſitzer des Grurdſtücks
hätte die Kataſtrophe vermeiden können, wenn er die am

undament durch Regengüſſe und ſo weiter eindris gendechtigkeit abgeleitet hene Der Polier Schulze bekundete,

er habe ſich auf dem Bau nicht für den richtigen Polier be-
trachtet und den Angeklagten als Bauführer angeſchen. Er
bekam wohl ein paar Pfennige Lohn mehr als die anderen
el aber als Polier ganz ſelbſtändig habe er dort nicht
ehandelt. Der Baupolizei-Jnſpektor Weigelt gab ebenfalls

daß die Unterwäſſerung des Grund und Bodens die
ie Urſache des Einſturzes geweſen ſei. Der Einſturz wäre

vielleicht nicht erfolgt, wenn der Giebel richtig funda
mentiert worden wäre. Das Furdament hätte müſſen unter
der Erde vor der 50 Cewtimeter breiten Giebelwand 13
Centimeter vortreten, was aber vicht e ſei. Die
Wand ſei unter der Erde in einer Breite über der Erde
fortgeführt worden. Jeder Sachverſtändige hätte ſich auch
ſagen müſſen, daß bei nicht gut tragbarem Boden ein brei-
teres und feſteres Fundament notwendig war. Ob der Teil
des Gebäudes auch ohne die Feöler eingeſtürzt wäre, laſſe
ſich d 7 nicht gut ſagen. Der zweite Sachverſtändige,
Baurat Matz, meint, der Angeklagte habe ſchon damals gegen
die Regeln der Bauordnunz verſtoßen, daß er nicht für die

Entwäſſerung des Grundſtücks ſorgte; auch habe das Funda
ment nicht die richtige (1 Meter) Tiefe gehabt. Der Staats
anwalt erachtete den Angeklagten des ihm zur Laſt
gelegten Vergehens, bei dem durch merkwürdigen Zufall

Unglück unterblieb, indem keine Menſchen um das
eben kamen, für überführt und beantragte eine Geldſtrafe

von 300 M. ev. 30 Tage Gefängnis. Der Verteidiger
Rechtsanwalt Herzfeld beantragie Freiſprechung und meinte,
der Angeklagte könne doch dafür nicht zur Verantwortung
gezogen werden, daß die Feuchtigkeit, zu deren Ableitung der

n S yerſtod wen durch die Luft ſchlagend, daß es pfiff mit
e em Blick aus dem Gebäude des Polizeipräſidiums giodg.
Der Geaf hatte inzwiſchen zu den anderen Herren im Kabinett

geſagt:

P ein r Burſche, ohne Gewiſſensſkrupel, mitſolctin er ſchen kann man macheg, was man will. Doch wollen

wir unſere unterbrochene Arbeit nun fortſetzen.“
Koquelet war die Rathausſtraße hinuntergegangen und bo J

die St. Dominikſtraße ein; vor der Thür eines Hauſes blſtehen und las eine kleine Jnſchrift, welche neben der Thür an

gebracht war und die lautete„Man ſucht re lterianen und tnae auf Frauzen und wolle
man ſich in den zweiten Stock wenden.“

Koquelet t einen vorübergehenden Schuſterjungen an und
fragte ihn, o nicht zwei Sous verdienen wolle.„Ja, gern, m ea in z a e, die Thür rechts, frage nach Fräulein

Pope Ich Kkkeehet, während
pro uftraalerie nebenan, w zu den ev n Minuten darauf kam Adele.

ſen Koquelet erblidte, t n ſich um, ob man ihr nicht San

agte:
s iſt aber unklug, mich am hallen, Wie Tagen Per jetzt ſein Bureau und könnte

ſong
Beunruhige Dich doch deswegen nicht gar z t an den

Täge W Dich zu ſehr geniert, gehſt Du ab;n et e Was di d z
wollte Dir38e anht r i Deiner en n wollen wir

„Nein, ich sche nicht zurück,“ e Fräulein Adele lebz en 7 r u werde den kan ben Pe t geben ſaſſen We dal daß die ger was S

t dw das Geeinem n 23 r t h Adele new. e We eſſen Bahn wehne

lige Beſitzer i erſpüttdie nie Wir der Ein ge
Auge Ja der zdaß alt Ria diebisherige

greift, da es hi

e v ee Sei e erei ete ch
anGrundſtücks Friedrichſtraße e ſAwere e, welche ſ

3 Söe.
andbreit über den e wurden. Naätsratin die Klinik gebracht. re iſt daß die Kiſte keirem

r gehört und auch and 2 wer ſie hin
Vom Gefindemarkt. Ein Verſuch, das Ausnahme

eſetz gegen das Geſinde und die ländlichen Arbeiter enhre Perſonen aunzuwenden, wurde in oſteltien
gemacht. We en Vergehens gegen S 1 des genannten e
ſetzes vom 24. April 1854 wiche der Arbeiter Winkler au

eklagt, und zwar machte man geltend, er habe durch Mißdrauqh ſeines Anſehens fein fünfzehnjähriges Mündel

dazu bewegt, unberechtigterweiſe den Dienſt zu
verlaſſen. Der Angeklagte erhob den Eipwand, daß ein
rechtsgiltiger Geſindevertrag im vorliegenden Falle überhauptnicht n Rende gekommen ſei. Die Verhandlung vor dem
Sqhöffengericht ergab hierüber folgendes. Das junge Mäd
chen, dem der Angeklagte als Vormund zur Seite ſeht iſt

zugleich ſeine Stieftochter. Jhre ſpätere „Dienſtherrin“ war
zu dem Stiefvater r um dort den Mietsvertrag
abzuſchließen. Da der Angeklagte gerade einen über den
Durſt getrunken hatte, lehnte es die Frau ab, mit
verhandeln und e die Angelegenheit mit der e
des Mädchens, der Frau Winkler. Daraufhin trat daß
Mädchen bei ihr in den Dienſt. Das zuſtändige Schöffen
ericht und das Landgericht in Graudenz erklärten den Abhin des Dienſtoertrages für rechtsgiltig und verurteil

ten des Angeklagten als den Veranlaſſer des Kon
traktbruches auf Grund des g. Geſetzes, ob
wohl deſſen Strafvorſchriften dem Wortlaut nach ſich nur
egen das ſündige Geſinde richten. Auf ſeine Reviſion3 jedoch da Kammer 1 den Angeklagten mit

folgender Begründung frei: e ſt eſt, daß Winter mit
ber Dienſtherrin ſever Sie Wo Wo Mündels nicht

verhandelt habe, der mit der tter abgeſchloſſene Vertrag
ſei ungiltig. Es handele ſich hier um einen Miets-
vertrag, den eine unter Vormundſchaft ſtehende Perſon ab
ſchließen wollte und zu deſſen Giltigkeit es deshalb der aus
drücklichen u des Vormundes, des Angeklagten,
bedurft hätte. Er ſei indeſſen gar nicht dazu gekommen,ſeine Zuſtimmung zu geben. Man habe ihn an Abſchluß

des Vertrages ja gar nicht beachtet. Wenn der Vertrag
aber n oder nicht rechtsverbindlich ſei, dann
könnte das Mädchen nicht wegen Vergehens gegen das Ge
ſetz von 1854 beſtraft werden und demzufolge auch nicht
der Angeklagte wegen Veranlaſſung eines ſolchen Vergehens.

k. Zeitz. Nach den Berichten der hieſigen Zeitungen hat ſicham Dienstag abend in der dal r Ketet. Verein
konſtituiert. Der Anzeiger bemerkt dabei: Von verſchiedenenSeiten wurde gegen das ſozialdemokratiſche Volksblatt rlemſiect

in unrühmlicher We e gegen die ertion und gegen die

Wahl des r 7 Fern enommen habe.Verein der Mieter habe mit Politik gar nichts zu thunWir haben getadelt, daß der Einberufer es zwar e die Pflicht
aller Mieter wen in u Verſammlung zu erſcheinen, daß er

t trotzdem m eine ſehr große Anzahl r dadurch ausſchloß,
daß er im Volksblatt nicht inſerierte und ein Lokal wählte,
in das die Sozialdemokraten nicht gehen. Wenn auch der A.
des Mieter v s mit der Politik zu thun haben a S e
uns doch die obige Handlungsweiſe tigentüml as Volks
blatt hat in Zeitz die zweitſtärkſt uflage aller hier get ſenen Blätter, das kann nicht nur behauptet ondern au

e e werden, r Leſerzahl aber dieonnenten bedeutend, denn es kann wohl ohne Ueberh ung
werden, daß das Volksblatt in allen Kreiſen der Be

r aufmerkſam wird. Wenn alſo das Blatt, daseinen großer erkeig hat, ohne weiteres übergangen wird,
wenn of hr za Weſen Abonnenten dieſes Blattes nicht die

geringſte Rückſicht genommen wird, ſo ſieht urs das etwasſehr „volitiſch“ aus. Das iſt, was wir zu tadeln haben. Jm
müſſen, denn ich will nicht mir Dir am Tage durch Lyon gehen;
ich könnte ihn treffen oder von ſeinen Freunden geſehen werden.

„Gut, das machen wir.
Koquelet gehorchte als galanter Kavalier ſeiner Maitreſſe, ließ

eine Droſchke uwep und a in J Mutter r fahren.
Dort W e ſich auf erraſſe, welche ſich über dem Kaierhebt, in einer r u Tiſch, und nach einigen Glä ſern

leichien Rotweins wurde Adele bald geſprächig.m machſt mir ewig Eiferſuchtsſcenen,“ Tutfuhr es Adelens

ulchen.
„Na aber, Liebſte, glaubſt Du, es mir angenehm i Dichſtets zu den Befehlen dieſes Herra bereit zu ſehen tweder

eins oder das andere Du liedſt ihn, oder Du üürbſt ihn nicht.“
„Hör' auf, mit Deinen r r kann man einen nicht

lieben, wenn mar ihm auch ein treu iſt
r weiß wohl, daß Du der lebendige Beweis vom Gegen

„Wenn Sie mir das e damit ich den Fehltritt, den ich be
gangen r bedauern

d ich Dich liebe.“„Aber n werde nichtwäre, ſich le Soll de edie ver ſeinen h
de bei mir, anſtatt in ammlungen verbringen

e u rn Dich nicht er ich weiß es wogerade da wate ich F t nung 87 er je ein enehmes Wort für d t t
Niemals er er hl m immer nur, u er m

ein, es ß er was ſei und damit ferti
a, das iſt dumm von ihm.“r ja, das iſt dumm.“

„Aber was ſagt er Dir denn dem de„Vun, immer dieſelbe Geſchichte nan
Beamten wollen das Köni wieder err P geee h e e i hmit mir ins Theaterl

(Sortieg ung folg 9
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x
fatt e

ſoll
veiſ'ite a werden, es ſolle allſeitig Front gegen die

e
i

m wir mitteilen, daß auch von anderer Seite die
Gründung Mieter Vereins in Angriff genommen iſt und
dieſerhalb bereits vor Wochen eine Berge ſtattfand. Es
werden alſo jedenfalls zwei Vereine mit gleichen Beſtrebun

Das vermieden werden können, wennAen der etkeren Verſanmiung anders vorgegangen

Oſterfeld. Hier hat aus Anlaß der Landtagswahl am Sonn
tag eine Verſammlung efunden, in der andidat der
Nationalliberalen, Herr l, ſein n i JaDer Dis c dann der Herr g l, dereiner Verein gung aller „Patrioten“ gegen die fff Sopial

n
all der en ungoll ein ſtändi n wählen, das wieder mit dem Zeatral

vorſtande des es in Verbindun e (Sollte da nicht 8 8
des Vereins es einen Riegel ben, Herr Bürgermeiſter 7)ne bei der en Wahl voll e

ozia
dewokr emacht werden.

Nu 8, was der Herr Bürgermeiſter hier gewünſcht und
an eiündigt hat, nicht. r einigermaßen Denkenden wer es nach
dem Ausfall der Wahl klar, daß im nächſten Wahlkampfe in
unſerem Kreiſe ſich nur zwei Parteien gegenüberſtehen werden.
Aver daß deshalb die „Patrioten“, wie Herr Jäckel alle diejeni en
neunt, die ſich heute noch 4 den Beſitzenden zählen, den Sieg
davon tragen, das iſt doch noch mehr wie zweifelhaft. 93
Gegenteil. die Zahl derjenigen, die im arbeitenden Volke ſich
ihrer Lage immer mehr bewußt werden, wächſt täglich,
und deshalb wird die Anhängerſchaft der Sozialdemokratimmer größer. Das ſollte S auch den Herren, die
alles durch die patriotiſche Brille betrachten, ſchon auf-
gefallen ſein, hat man doch bei der letzten Wahl in faſt allen
Orten unſeres Kreiſes gejammert daß viele Kriegervereine ver
ſeucht“ ſind denn woher ſollte die Stimmenzahl für den „Roten“
gekommen ſein Wenn man hier der Sache auf Grund ginge,
man würde ſein blaues Wunder ſehen. Wir ſind über die that
ächlichen beſſer unterrichtet, und wir können allen

jenen Herren, die eine n beabſichtigen, nur den Rat
eben, doch einmal in allen Kriegervereinen den Antrag durchzu
rücken, daß jedem, der eine freiere politiſche Ueberzeugung hat,

ſein bisher eingezahltes Geld zurückgezahlt wird, wenn er aus
treten wolle, dann werden wir ganz andere Dinge erleben, als
jene Herren e eute träumen laſſen. Und ſo wie hier, ſo iſt es
überall Unſere Partei ſchreitet unaufhaltſam vorwärts, und jede
Anregung, der Sozialdemokratie entgegen zu treten, erwecki nur
ein ſiilles Lächeln. Urſere Partei wird auch bei der nächſten
Wahl zeigen, daß ſie unbeſiegbar iſt, denn

Den Sozialiemus in ſeinem Lauf
Hält auch Bürgermeiſter Jäckel nicht mehr auf.

Naumburg. Lehrreiche Kommunal Diplomatie Für
K e wner der jogenannten bürgerlichen Ordnung iſt es ein wohrer
Genuß, eine von unſerem Kommunal Metternich geh erlaſſene
Bekarntwachung kritiſch zu durchmuſtern. Es handelt ſich dabei
zum die Landtagswahlen. Deutlich ſind dem Piyckologen Seelen
kundigen und Menſcherkenrer) hier Fäden erkennbar, die eine
regierende Hand hinter den Couliſſen krüpft, um daun zur rechten
Zeit einen „zweckmät igen“ Zug an der kommunalen Regierungs
Sor'ppe thun zu können. Die ernannten Wahlvorſteher und deren
Stellocrtreter ſtellen vämlich eine Liße dar. aus welcher heraus
wit ziemlicher Sicherheit die „kommenden Männer“ oder Organi

atoren der Stadtväterwahlen für 1899 zu erkenren find. Daß
ie ehemoligen Unentwegten Voigt Zeitler und Sörgel (Stadt

verordnete) auf der Liſte ſehen, iſt ſelbſtoerſtärdlich. Voigt, ein
früherer Temokrat, ſchwört ſoziol auf den großen Eugen und ver
ehit ebenſo ſehr die Jungfer Spar-Aones, wie er die Strampel-
Annie bedauert. Der Unertwegte Zetier gelangte erſt nach vielen
ver geblichen Sprüngen, und nur unter der wohlwollenden Für-
ſorge von Kraatz, dis zur Höhe unſeres kommunalen Tiung-li der Verletzte 14 Tage arbeitsunfähig war.

amens di ln ſet
wieſen. Rentner

en Detailge

ch eine
er feinen

Kund t wie gen MillerVoigt früher und Zetler r über einen
ken erliche Herde kenntich l diejer igen ner, mit denen g ge
ſch verkehrt oder Skat ſpielt. Der ehemalige Demokrat und

omm, ein Mann von über 80 en, der nur dur
das Eingreifen der Erſten Abteilung 45t et werden konnte, ſo
en erſetzt werden durch den Kollegen Fendler, einen wohl
meinenden und etwas pathetiſchen Herrn. Rentuner Teichgräber,
langjähriger Stadtvater und überaus nationalliberal, wurde ein
mal zum Stadtrat gewählt, aber wunderbarer Weiſe
nicht beſtätigt! Nörgelnde Stadtväter witterten damals
inter der Nicht Beſtätigung eine regierende Hand und er
echten ſich ſogar, Einſicht in die Akten zu fordernr r erfolglos. Jnzwiſchen ſcheint Diploma Kraatz
ie richtigen Mittel angewandt zu haben, um jeden teichgräber-

lichen Groll zu baunen. Der einſt tödlich gekränkte Stadtrat
wenigſtens wiederholt das ihm von ſeinem früherer Regenten

hingehaltene Amt eines m v Daraus Agin für alle
Wohlmeinenden klar genug, daß Kraatz an der A r des
Stadtrats a der ſtellvertretende Wahl Vorſteher Maurermeiſter Müller, ein gewiegter a national

Z. r
erg

liberalen Gemüts ſollte einmal regierender Huld nicht 43 mehr
teilhaftig r und deshalb ſein Mandat freiwllig niedergelegt
haben. Klatſchl Müller ſteht wieder auf der Liſte, ebenſo wie
ein zimmernder Kollege Menzel. Dieſer ſtark konſervative
olksmann wollte einſt an der Spitze der hieſigen Gewerbe

vereine in die Stadtväterwahl eingreifen.
Es kam aber kaum ſo weit, eine höhere Organiſation,

unter dem Generalfeldmarſchall „Kamerad' Knöpfle urd Ge-
noſſen, ſiegte. Der Kunſthandwerkermeiſter Reißhauer, ein hervor
ragend wohlmeinender Herr, hat ſich als Sozialphiloſoph rühm-
lich bekannt rwgſot durch eine geiſtreiche (aber nicht ſelbſt ge
ſchnitzte) Kritik, die er über einen amerikaniſchen Gegenwarts
Zukunftsſtaat ins Kreisblatt brachte. Als weitere „kommende
Männer“, die bei der Wiederwahl von Kraaz ein gewichtiges
Wort mitzuſprechen haben dürften, ſind noch zu nennen die Wabl-
Vorſteher reſp. Stellvertreter: Oberſtleutnant Temme, Premier-
leutnant von Holleben, Apotheker Juſt, Rentrer Kühnert Kauf-
leute Glendenberg, Lorenz jun. und Fabrikant Philipp.

Hoffen wic, daß unſere Kommunal Diplomatie ein erſprißliches
und erquickliches Reſultat zeitigen möge. Zweckmäßige Diplomatie
we:ß. daß die Sprache oft dazu da ſein darf, die Gedanken zu
verbergen und daß menſchliche Schwächen zum Wohle des
Ganzen ausgerutzt werden müſſen. Sie muß ferner verſtehen
die Unterthanen ſo zu leiten, daß dieſe die an Hand nicht
e nicht merken, ſondern ſogar glauden, ſie ſeien es ſelbſt, die

a leieten.
Unſere Leſer werden jetzt wohl von neuem gemerkt haben, daß

ein ſehr befahrener Kapitän unſer Kommunal Schiff ſteuert.

Serichtsast.
Strafkammer.

Verworfen wurde die Berufung des Maurers Frarz Böttcheraus r der vom Sarg Wettin zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt worden iſt, weil er am 3. Pfingſtfeiertag d. J.
den Maurer Otto Walther, der bloß über ihn gelacht hatte, mrhr-
mals odrfeigte, zu Boden warf und mit den Fußſpitzen trat, daß
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2

in

ad
wird

über dieſe
Ausſchluß

gerechnet.

ſie tragen

Methode beſteht

z troleum
er Waſſer30 Liter Werke

ſparnis von Se
hier empfohlene

ſchlage,

Wäſcherinn
Berlin hat an die ar
eine Reinigungsart der
eingehende die War

m ur Anwendunun daß dem B.

Auf die

bh

gar
hr

ihm, wenn er
unter vier einen

auen. erdas liche Urteil wurde diegr h t ur

Erhöht wurde die Strafe des Arbeiterst war vom dorti. en Schöffengericht wegen Beleidigzung

Geldſtrafe ev. 2 Tagen Weſän
24. Juni dem 21l jährigen

erufen haite, er wo
ewibe

Vermiſchtes.

ettw r. wel

Glaſer aus
verurtei

er Kühne aufn Ven Körper
taatsanwalts

afe auf 30 M. ev.

lt worden,

eſen haben,
ebracht werden ſoll. Die
er außer Seife und S

hinzugefügt wird und zwar ſo viel Gramm,
ur Verwendung kommen, ſo daß beiſpielsweiſe auf

30 Gramm Petroleum zu nehmen ſein
Durch dieſen Zuſatz von Petroleum wird nicht nur eine leichtere
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jrau hatte ihre am Magdeburger Platz gelegene,
tie Wohnung zum Zuſammenkunftsort für Lebe

männer und Damen hergegeben, Heiratsvermittlungsgeſchäfte ge
macht, Liebesver hältniſſe vermittelt und die bei und m
kehrenden Herren teilweiſe in unerhörter Weiſe aux gewucher:. Die
daſelbſt verkehrenden Herren gehörten ſämtlich den ſogenann
ten „beſſeren“ Ständen der Creme unſerer

ere und derglrichen.

ihr ver

eſellſchaft,
Leider erfahren wir

ante Verhandlung nichts ſie fand unter
Oeffentlichkeit ſtatt, da die Sittlichkeit gefährdet

Da zur Verk

wäre es intereſſant zu er
Mädchen und die hochedlen Herrn rekru

e

erſchien. Frau Hartert wurde wegen einfacher Kuppelei uad
Betruges zu 13 Monaten Gefängnis und 1000 Mark
eventuell noch 100 Tagen Gefängnis und zwei Jahren Ehrver
luſt verurteilt 4 Monate wurden auf die Unt

rdir Kupplerin und die zuſammengekuppellen zwei Perſonen, ſoſahen aus welchen Schichten ſich die

eldſtraſe,

ungsbaft an
onen gehören

tieren und welche Namen
Aber darüber werden wir richts erfahren. Frau

Hartert, dieſe Blüte der gegenwärtigen Geſellſchaft, wandert in
das Gefängnis, ſo will es das Geſetz aber ein angekündigtes
Geſetz will, daß Arbeiter, di einen andern zum Streik anreizen,
in das Zuch thaus wandern.

Fir e Federn verrwore A5. Tſeſs in Dre

Die ſchönſten

Ballfächer
empfehle zu billigen Preiſen in größter Auswahl.

mee i

Jeder Artikel ist mit festem und niedrigstem Preise

deutlich versehen und ist daher eine Uebervorteilung völlig ausgeschlossen.

Der Bezug von Waren aus dem Geschäftshause J. Lewin empfiehlt sich um so mehr, als die weltgehendste Bürgschaft für gu
e Tragen auch bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird.

ſHausſcleiderstoffe
Thüringer Warp in neuen Mustern Met. von Pf. an.

Meter Von 35 Pf. an.

Einfg. Kleiderstoffe,solide Qualitäten, ganz Wolle, Meter von 90 Pf. an,

ſſſausſcſeicerstoffe
Vollgriffige Tuch- Qualität

Damen-lacketts
aus gediegenem Diagonal,

fantasie-Kleiderstoffe,hervorrag. Neuhbeiten, ganz Wolle, Atr. v. 70 Pf. an.

Stück von 3 an.

4.00 Mk. an.

Damen Blusen 95
in reichst. Auswahl, aus Velour St. v. Pf. an.

Damen Kragen
aus vorzügl. Krimmer m. Futter St. v.

Damen- Unterröcke ten .70
stoff mit garniertem Volant Stück v.

Hemdentuch h pgan,
und Haustuch 83 cm. breit Meter von

29 Pf. an.Louisianatuch
vorzügl. feinfädige Ware 85 em. br. Mtr. von

Bett-Damaste
130 em. brt. 58 Pf. 84 cm. breit Met. von

Negligé-Barchent
in prächtiger Musterauswahl, Meter von

Piqué-Barchentsolide Qualität, 83 cm. breit, Meter von 32 Pf. an,

von 3.90 Pf. an.

Küchen-Handtüchergrau, rein Leinen 402(100 em. Dtzd. 2,75 Pf.

Stuben angtücher
Weiss, Jacquard 485110 cm. Dtzd.

maDaman-U- e S risenform, aus
ervusn, Hemdentuch, mit

Spitzen besetzt das Stück von

C. V. Räütt er. Scip;igerſtr.90.

60 Pf. an.

gesticktem Sattel

Achselschluss g.g. Hemdentuch J 25
das Stück von I Ak. an.

Damen-Nachtjacken,
in bunt d. Stück 70 f., in weiss d. Stück

90

Korsetten für Damen
mit Spitze u. Durchzug garniert, St.

[Wirtschaf ts-Schürzen

a. Waschecht. Gingham m. Tasche St. v.
h

Wirtschafts-Schürzen
a. einf. Rips m. Kariertem Besatz St. V.

Garnſerte Damen Hüte in solidoer,
geschmack-

voller Ausführung zu sehr niedrigen Preisen.

Tischtücher
Jacquard 110 x 120 em.

Stück Von 75 Pf. an. Garnierte Mädchen Hüte

Halle a. S. Marktplatz 2 u. Z.

in vielseitiger Auswahl und in allen Preislagen.

schaftshaus J. Lewin
Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.

4
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Seidem-,

8Julius Löwinberg
anufalkktauur-

Grosse Ulrichstrasse 20, T Treppe. Halle a S.

Total- Ausverkauf
umd Mode- Warem

Grosse Ulrichstrasse 20, Treppe.

zwecks vollständiger Gesehäfts- Auflösung wegen Todesfalls des Inhabers.
Die während des Total-Ausverkaufes angesammelten

BReste von Kleider-Stoffen
ausreichend zu Roben, sowie Resten von Sammet- und Seidenstoffen, Tuchen, Buckskins, Konfektionsstoffon, Leinen- und Baumwollwaren etc. werden zwecks
sehleuniger Räumung zu bedeutend herabgesetzten, so enorm vhilligen Preisen verkauft. wie solche bis jetzt noch nie gekannt waren;

Kleinere Reste von Kleiderstoffen unter 6 Meter noch billiger.
G Grosse Posten J fertiger Unterröcke W veit unter Preis 2

Ein Besuch zur Besichtigung dieser Waren dürfte für jede Dame von grösstem Interesse sein.
Verkauf nur gegen Bar zu streng festen Preisen.

Die zur Lagerkomplettierung eingehenden Waren sind dem Ausverkaufszweek entsprechend im Preise gleichfalls ermässtgt.
9-1 Uhr, nachmittags 3-7 Uhr.Verkaufszeit:

Sämtliche Waren sind mit den herabgesetzten Prelsen deutlich marklert.

Sozialdemokratiſcher Verein, Merſeburg.
Montag den 31. Oktober 1898 abendé 8 uhr im Reſtaurant des

Herrn Sack (Mühlberg)

S VerſammlunTagesordnung: 1. Die Taktik der ſozialo I Setoer Partei 2. Ver

a.

r

F r

4 v

e

ſt d. 31. Okt., abends 8 Uhr in Schindlers Reſtaur., Gartenftr.,

Der Vorſtand.ſchirderes. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein
Gäſte ſind willkommen. W

Weissenfels.
Montag den 31. Oktober abende Uhr im Rebaur. „Stadt Naumburg“

öffentl. Verſammlung
der Fabrik Cand-n, Hilfsarbeiter n. Arbriterinnen.

Tagesordnung 1 Vortrag über das Koalitionsrecht der Arbeiter und
Arbeiterinnen. Referentin: Frau Tiotz- Hamburg 2. Diskuſſion und
Verſchiedenes.

Um zablreiches Erſcheinen erſucht

Zeit.
Der Einberufer.

S Zeitz
Heſſen. Verſammlung der Fabrik u. Handarbeiſer, Hülfsarbeiler

Tages-Ordunung: Haben die Arbeiter nötig ſich zu oxganißeren? Referent:
H. Plorin, Zeitz. Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.

Sonntag den 30. Oktober 1898 in „Osborgs Bellevue“, Lindenſtraße

Kränzehenm.
Wir laden hierzu alle Kollegen u. Kolleginnen ſowie Freunde u. Gönner

des Vereins ergebenſt ein Der Vorſtand.Anfang 4 Uhr. Entree frei.
Zentral Verband der Glaſer. Filiale Halle g. S.

Zu dem am Sonnabend den 5. November in den Räumen von „Osborgs
Bellevue“ ſtattfindenden

Stiftngs- Fest,keßebend in Kon und Aufführung lebender Bilder: Glaſer S
n Wort und Bild“

erlouben wir uns Freunde u. noſſen hierdurch einzuladen.
zu haben bei Grothe, Häntelpark, und Pirschky, Engliſcher Hof

Das Komitee.

I Tun I. Aeen-nh Ah
Gegründet 1895.

Sonntag den 30. Oktober 1898 im „Prinz Karl“

erster grosser Athleten Wettstreit
für Sachſen und Anhalt.

(Alles Nähere ſiehe Anſchlagſäulen).
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

J. A.: G. Hoftmann, 1. Vorſitzender.

Restaurant Kiüttelmanm,
Beeſener- und Buggenhagenſtr.-Ecke.

Sonntoeden 30. Oklober a i r I e S Se
Für ff. Speiſen und Getränke ſowie für gemütliche Unterhaltung iſt

beſtens geſorgt. s Kapellmeiſter iſt ſt
au ellmeiſter i ets anweſend.Es ladet freund Zu ein w S

Achtung! Pressler s Zerg.
Sonntag den 30. Oktober 1898

großes humor. Geſangs Konzert.
Saal und zwei Vereinszimmer noch frei.

e i e er „Felz zlammfelle!Le zum tri e Futter für Kürſchner, Schuh

Kittelmann
Achtung!

Saale

i c Arbeiter Angge

Verband d. Zuchbinder, Kalle.

Programm ſind

was Sſpneiderre. gut und billig

u. u. getr. Herronſ. ſiete bill. Morihkirchh 8. „Fiſcherplan 2.

Geſchirrführer, ne
geſucht Sachsse Co.,Magdeburgerſtroße 67.

Hartenſtein's Aährzwirback,

in nur gagre J echt lakobstr. 44.

in allen Farben und Stoffen 9. 18, 20, 25 bis40 rMönte

mit voller und abknöpfharer Pelerine, I2, [5, 18, 20, 28
bis 45 Mark.

Anzüge

18, 20, 25, 30in Jackett- und Rock-Facon [0,bis 40 We
v J

S

4.50, 5, 6, 7.50, 9, 12 bis [8 Mark.

S. Meyer
8153 Grosse Ulrichstrasse 36G.

Veriag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GrnoſſenſchaftsBuchdruckerei G. m. d. H.) Halle a. S.
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1. Be
4 n e eilage zum Volksblatt.

Halle a. S., Sonntag, den 30. Oktober 1898.
Ae

Zu den Landtagswahlen. Jn Berlin ſind in
allen vier lkreiſen die freifinnigen Wahlmänner mit er
drückenden Mehrheiten gewählt worden. Die Konſervativen

erhielten trotz heftigfter Agitation jämmerliche Minderheiten,
die ſich z vorige l noch verringert haben. Jmen Würeiſe erhielten die Konſervativen nur 116 Wahl-

männer gegen 236 der vorigen Wahl, im zweiten Wahl
kreiſe ſtellt ſich das Verhältnis wie 29 zu 191, im vierten
wie 37 zu 184. Dagegen wurden freiſinnige Wahlmänner
ewählt im erſten Wahlkreiſe 1056, im zweiten 1298, im
ritien 1518, im vierten 1202. Sicher gewonnen hat die

r Volkspartei neun Mandate in Hagen, Königs
g, Nordhauſen, Bromberg, Görlitz und Frankfurt a. M.

Die freiſinnige Vereinigung hat Kiel gewonnen und ein
Mandat in Königsberg Jn Breslau wurden gewählt 91
ozialdemokratiſche, 585 freiſinnige und 647 konſervative

hlmänner. Jn Altona erhielt der nationalliberale Mohr
240 Wahlmänner, Genoſſe Molkenbuhr 140 und außerdem
ein Wie Natiovalliberaler 95 und ein Freiſinniger 60
Wahlmänner. Molkenbuhr kommt ſomit in eine ausſichts
loſe Stichwahl.

Echt von Eugen Richterſcher Stiernackigkeit durchtränkt
iſt eine Bemerkung in der heutigen Nummer ſeiner Freiſ.
Zeitung. Jn dem Artikel über des Wahlausfall wird da
geſagt:

„Jn den Nachbarkreiſen von Berlin hat die Sozialdemo-
krarie, den Ratſchlägen ihrer Reichetagsabgeordneten Stadt-
hagen und Zubeil folgend, überall ſtrenge Wahlenthaltung
geübt, und iſt es dieſem Umſtande zuzuſchreiben,
wenn nochmals fünf Konſervative in den beiden
Wahlkreiſen ſüdlich und nördlich von Berlin
zum Siege gelangen.

Alſo unſere Genoſſen ſollen ſchuld daran ſein, wenn bei
Berlin nochmals fünf Konſervative ſiegen! Dabei haben
beiſpielsweiſe in wo die Freiſinnigen doch wußten,
daß die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner gegebenenfalls den
e Kandidaten zum Siege verhelfen würden, bei
Wahlmännerſtichwahlen zwiſchen Sozialdemokraten und Kon
ſervativen nicht einmal die freiſinnigen Wähler für die ſo
zialdemokratiſchen Wahlmänner geſtimmt und ihnen dadurch
zum Siege verholfen. Es wäre gar nicht ſchwer nachzu-
weiſen, daß der größte Teil, wenn nicht alle der 16 bis
18 konſervativen Wahlmänner, welche die Mehrheit aus
machen, hätten verdrängt und dadurch der Oppoſition die beiden

n Mandate hätten errungen werden können, wenn die
eiſinnigen Urwähler überall eine verſtändige Stellung bei

den Stichwahlen eingenommen hätten. Bei ſolcher Sachlage
noch unſern Genoſſen vorwerfen zu wollen, ſie ſeien daran
ſchuld, wenn bei Berlin fünf Kouſervative gewählt worden,
iſt eine Eſelei, die nur ein Eugen Richter fertigbringt.
Uebrigens ſchrieb derſelbe Eugen Richter in derſelben Freiſ.
Zig. ſeiner Zeit, die Beteiligung der Sozialdemokraten an
den Landtagswahlen käme nur den Konſervativen zu gute,
da die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner nur auf Koſten der
Freiſinnigen gewählt werden könnten. Bald ſo, bald ſo,
wie's trefft!

Friedenskomödie. Der ruſſiſche Miniſter Graf Mu
rawjew hat in Wien mit der Baronin v. Suttner eine irter
eſſante Unterhaltung geführt.

z2 2

ob er großes Vertrauen auf den Sieg der Friedensidee habe.
Für den Aufan rig die Unierbrechung der Rüſtungen,
an völlige Abrüſtung brauche man nicht gleich zu denken,
meinte der Miniſter des Reiches, das floit darauf los rüſtet.
Der Herr Graf verſicherte auch, daß auf die Unterſtützun
durch die Preſſe großer Wert gelegt werde, was natürli
ür Frau v. Suttner, die die edenszeitſchrift: Die

affen nieder!“ mit viel Behendigkeit redigiert, äußerſt
ſchmeichelhaft war. Jm übrigen verſicherte Murawjſew, daß
die Jnitiative zum Abrüſtungsrummel vom Zaren allein aus
gegangen ſei. Da Murawjew ſich gerade mit Frau v. Sutt
ner unterhalten hat, weiß natürlich die ganze Welt, wie ſich
in ſeinem Kopfe die Welt malt, oder wenigſtens, wie er
vorgiebt, zu denken.

Wegen Kaiſerbeleidigung angeklagt war in Köln
die Kontrolldirne Thereſe Broicher. Die fraglichen Aeuße
rungen ſoll die Angeklagte in betrunkenem Zuſtande im Bei
ſein der Eheleute Cleff gemacht haben, die die Denunzianten
ſpielten. Das Gericht ſchenkte den Eheleuten jedoch keinen
Glauben, und die Angeklagte wurde daher freigeſprochen.

Oeftreich. Weitere Peſterkrankungen ſind in Wien nicht
vorgekommen. Die Wärterin de fühlte ſich am Frei-
tag wohl; bei der Wärterin Göſchl trat Bruſtſtechen ein
und die gleichfalls erkrankte Wärterin Pecha liegt im Fieber;
ihr Tod iſt unvermeidlich.

Frankreich. Die Reviſion des Dreyfusprozeſſes iſt
nunmehr beſchloſſen. Der Referent in dieſer Sache, Bard,
ſetzte am Freitag ſeine Darlegung des Prozeſſes fort und
zerpflückte unbarmherzig das Gewebe von Lüge, Fälſchung
und Vertuſchung, das ſo W in die Erſcheinung ge
treten iſt. Von einem Geſtärdniſſe Dreyfus könne nicht die
Rede ſein. Der Staatsanwalt Manau beantragte ſelbſt
die Reviſion und gab ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck,
daß der Prozeß endlich vor der richtigen Stelle verhandelt
werde, der man ihn vicht wieder entreißen könne, ohne eine
Gewaltthat zu begehen. Das Bordereau iſt gefälſcht. Dieſe
Thatſache ſowie der Fall Henry machen die Rebiſion unbe-
dingt nötig.

Manau weiſt dann in ergreifenden Worten auf die Leiden
des Dreyfus und deſſen rührende Briefe hin, und tadelt die
Agitation von militäriſcher Seite, die Frankreich in zwei
Lager geſpalten habe Die Armee ſelbſt müſſe für die
Kaſſation dankbar ſein, denn ſie ertgehe gefährlichen An-
griffen. Manau appelliert ſchließlich an die republikaniſche
Geſinnung der Richter, indem er ſie auffordert, Frankreich
einen großen Dienſt zu erweiſen, einen Unſchuldigen
von ſeinem Felſen zu befreien. „Sind Sie nicht
genügend aufgeklärt, um das Urteil ohne weiteres aufzu-
heben, ſo ordnen ſie eine Enquete an; ſie wird zweifellos
unſere Anſichten beſtätigen. Wenn Sie aber Beweiſe genug
haben, ſo annullieren Sie das ganze Verfahren. Jedenfalls
beantrage ich auch für den Fall der Erquete, daß die
Strafe des Dreyfus entſprechend dem Geſetz
ſofort unterbrochen und die Verbüßung fus
pendiert wird. (Große Bewegung.) Freitag nachmittag
4 Uhr ergriff der Verteidiger des Dreyfus das Wort, brach
aber nach einer haben Stunde ſeine Rede ab, die am Sonn-
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hat damit ihr Ende
räſidium übernahm und auch

Frankreich. Die Miniſterkriſis

den, daß dasde Poſe hen ſin

Foltzeiliches und
8 Prozeß Stadthagen. Das Berliner Landgericht IIverurteilt den Zu h in

neten ur Stadthagen en Be ung derar des ne Landgerichts und des Bltgameiſters
einhardt zu Staßfurt S 300 M. Geldſtrafe. Der Prozeß datiert

noch aus der Zeit, da Stadthagen als sanwalt thätig war,
und hat die Gerichte ſchon wiederholt beſchäftigt.

Aus Dortmund wird der Frankf. Ztg. geſchrieben: Dem
früheren ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. Lütgenanu
wurde in einer Parteiverſammlung ſo übel mitgeſpielt, wie man
es nicht für möglich hätte. Der Tumult wurde ſchließlich
ſo arg, daß der anweſende Polizeikommiſſar die Verſammilu
u en mußte. Dem Herrn Dr. Lütgenau iſt von der Parte
gekündigt worden, er verliert ſeine Stelle als Redakteur beim
hieſigen h chen Organ Er ſcheint nun vollſtändig
mit der So ialdemokratie gebrochen zu haben, denn bei der heutigen
Wahl der Wahlmänner erſchien er im Wahllokal und wählte die
nationalliberalen Kandidaten

Um dieſe Handlung Lütgenaus gebührend würdigen zu können,
muß man wiſſen, daß es ſich in Dortmund um nationalliberale
Vertreter der Unternehmer-Jatereſſeg handelt, die zu den eifrigſten
Verehrern der lex Recke und der Zuchthausvorlage r
Wir wiſſen natürlich nicht, ob es richtig iſt, daß Herr Lütgenau
baren Anſchluß an die nationalliberale Partei bereits vollzogen
at, daß aber die Sozialdemokratie nichts mehr mit ihm zu thun

hat, das konſtatieren wir hiermit ausdrücklich. Bei dieſer Gelegen
heit ſei er Richtigſtellung in Umlauf befindlicher irriger Berüchte
eſtgeſtellt, daß Herrn Dr. Lütgenau ſeine Stellung als Redakteur
er Rhein. Weſtf. W bereits Mitte Auguſt alſo lange

vor der berüchtigten Verteidigung der Prügelſtrafe für Anarchiſten
gekündigt worden iſt. Formell ſcheidet Herr Dr. Lütgenau

am 1. Januar 1899 aus der Redaktion aus thatſächlich dürfte
ſeine Thätigkeit für das Blatt durch die letzten Vorgänge bereits
ihren Abſchluß gefunden haben.

Neues Parteiorgan. Vom 1. November ab wird in
Straßburg-Schiltigheim ein eigenes ſozialdemokratiſchesrege g. das Reichsland herausgegeben werden unter dem

itel Freie Preſſe für Elſaß-Lothringen. Das neue Blatt erſcheint
im Verlage der Druckerei Bartl ſechsmal wöchentlich und koſtet
monatlich 60 Pfg.

Gewerkſchaft
Achtung, Metallarbeiter! Zwiſchen der Firma L. W. Grimm,

Braunſchweiger Drahtweberei, und ihren Arbeitern ſind Diſſe
renzen ausgebrochen und es wird erſucht, den Zuzug von Nadlern
und Webern fernzuhalten.

Die Bergleute der Gruben zu Großkahl bei Geluhauſen
baben wegen Lohndifferenzen die Arbeit eingeſtellt.

Der Vorſtand des Deutſchen Berg und Hüttenarbeiter
Verbandes hat die in den Bergarbeiter Verſammlungen ge
wehmigien Forderungen der Verbandes nunmehr den einzelnen
Zechen Verwaltungen zugeſandt.

Ausland.
Holland. Der Ausſtand der Schriftſetzer in Antwerpen ſpitzt
ſich zu. Der Kriegsminiſter hat verboten, Soldaten als Aushilfe
zu verwerten! Wie anders wirkt dies Zeichen auf uns Deutſche
ein! Schon ſind die Blätter zur Einſtellung der Abendausgaben
ezwungen, und die Morgenausgaben erſcheinen in kleinem Um-
ang. Das merkwürdigſt- iſt daß die Setzer der klerkalen Zei
tungen für den Aufſtand eingetreten ſind, aber ruhig forr-
arbeiten. Die Unternehmer ſind zum äußerſten Widerſtande
entſchloſſen und wollen die Ausſtändigen behufs Schadenerſatzes
gerichtlich verkla gen.

Telephon

g.

7

Er hat ſich ſo gegeben, als abend fortgeſetzt werden wird.

Jagd Joppen
e Zair. Loden-Joppen.

S. Weiss, Halle a. S.
Dio Leistungsfähigkeit und Bedeutung meines Etablissements ist aus der Ausstellung, in meinen 14 grossen

Schaufensterm éersiechtlieh und ist die Besichtigung derselben für jeden Käufer von besonderem Interesss,
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Kaiser Mäntel

Kutscher-Mäntel.

Einer
Pulotofs,

Schlafröcke
in bekannt guten Qualitäten.welche ich als ganz besonders S

preiswert empfehle.
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Lokales und
Halle g. S., 29. Oktober 1898.

7 Ausfall der Laudtagswahlen wird, ſo
eweit Ergebniſſe der lmärynerwahlen bekanvtden 83 i Regierungsbezirk Merſeburg keine Vaanbenng

des Sefihz ſtandes

und
255

andes im Geſolge haber werden für Halle
den Saalkreis herausgerechnet 86 ſozialdemokratiſche,

freiſinnige und 381 konſervative Wahlmänner. Iſt das
richtig, ſo würden die Konſervativen kleine Mehrheit
erlangt haben. Jn Delitzſch- Bitterfeld ſollen bei ſehr
m Beteiligung 280 konſervative Wahlmänner 155

len gegenüberſtehen. Bitterfeld wählte 38 Liberale und
4 Konſervative, Delitzſch 18 L. und 20 K., Eilenburg 50 L.
und 1 K., Holzwei 1 L. und 13 K., Gräfenhainichen

L. und 12 K., Düben 1 L. und 11 K., n 4 L.
und 2 K., Zörbig 8 L. und 7 K, Brehna L. und 7 K
Wittenberg-Schweinitz hat gleichfalls den konſerv tiven
Beſitzſtand gewahrt Die Stadt Wittenberg wählte 46 Frei
ſinnige und 18 Konſervative, Kemberg 7 Fr. und 1 K,ſh. Fr. und 8 K, Schmiedeberg 3 Fr. und 7 K,

a 8 Fr. 3 K. Die Landorte wählten 8 Fr. und 109
Herzberg 10 Fr. und 7 K., Schlieben Fr. und 6 K,

Jeſſen 1 Fr. und 9 K. Von 570 Urwählern nahmen in
Jeſſen nur 46 an der Wahl teil. Jm Kreiſe Torgau
wurden gewählt 69 liberale und 140 konſervative Wahl
wänner. Auch im Mansfelder Kreiſe ſiegten die Geld
verſchlechterer und Brotoerteuerer ohne Konkurrenz. Ja
Merſeburg wurden 31 liberale und 40 konſervative Wahl-
männer gewählt.

e e Theaterfreunde ſeien auf die Montags
vorſtellung im Stadttheater hingewieſen. Es wird da zum
letztenmale Gerhard ptmanns Biberpelz aufgefüort,
ein Werk, welches ſich anzuſehen, jedem dringend empfohlen

werden kann.
Ein ſtaatsretteriſcher Hausmann. Seit über

7 Jahren iſt der Maurer L. Hausmaurer für das der Land
wirtſchaftskammer gehörige Grundſtück Karlſtraße 16, in dem
auch Herr v. Mendel wo)nt, der ſich jedoch zur Zeit auf
Reiſen is Jtalien befindet. L. wählte am Donnerstag im
Konzerthauſe die beiden freiſinnigen Wahlmänner, was der
Hausmann des genannten Grund tückes hörte, der früher in
Erfurt 17 Jahre lang Polizeidiener geweſen iſt und dafür
eine Penſion von monatlich 50 M. erhält, da er ſich bei
der Abſtimmung hinter L. geſtellt hatte. Als nun L. am
Freitag morgen ſeine Arbeit beginnen wollte, ſagte Gräfe,
er ſolle ſich nur vom freiſinnigen Wahlmann Arbeit geben
laſſen. L ging nun ins Bureau des Herrn v. Mendel und
fragte dort den Regiſtrator Görlitz, ob denn der Hausmann
tas Recht habe, ihm die Arbeit vorzuenthalten. Görlitz er
widerte, da könne er nichts thun; das ſei Sache des Haus
manns Dann ſügte er mit männlicher Chmakterfeſtigkeit

inzu: „Weß Brot ich eſſe, deß Lied ich ſingel“ Der
eine Vorfall zeigt wieder mal recht deutlich das ordnungs-

brüderliche Wirken. Der Hausmann Gräfe bezieht außer
der erwähnten Penſion als früherer Polizeidiener noch 50 M.
Monatsgehalt als Hausmann und genießt außerdem noch
freie Wohnung, freie Feuerung, freie Beleuchiung und freie

Limree. Er, der Diener anderer Lente, hätte zu
allerletzt das Recht, auf die Abſtimmung freier Arbeiter
einen Druck ausüben zu wollen. Das iſt eine anmaßliche
Unverſchämtheit ſondersgleichen. Und was die Aeußerung
des Herrn Görlitz anlangt, ſo überlegt ſich vielleicht dieſer
Unterbeante, daß er nach ſeinen eigenen Worten die Ar
beiterkandidaten hätte wählen müſſen, denn er ißt kein an
deres Brot als Arbeiterbrot, zumal die Landwirtſchaftskammer
zum Teil durch ſtaatliche Unterſtützung, zum Teil durch die
Beiträge der größeres Landwirie erhalten wird. Dieſe
Lendwirte leben nun vom Ertrage der Thätigkeit ihrer
Arbeiter, und was ſie an Steuern zahlen, rührt
gleichfalls aus dieſer Quelle her. Da nun von dieſen
Steuern euch Herr Görlitz und alle ſeinesgleichen erhalten
werden, eſſen ſie alſo in letzter Linie das Brot der Arbeiter,
ſie müß en der Görlitzſchen Sammelpolitik zufolge demnach
auch für die Arbeitertandidaten ſtimmen. Man mag alſo
mit Anwen' ung der vermoderten Lebensregel, die im vollſten
Maße unſittlich iſt, da ſie die Aufgabe der perſönlichen
Uberzeugung und des eigenen Charakters verlangt, etwas
vorſichtiger ſein. Herrn Gräfe aber, der hoffentlich Mit
glied irgerd eines Kriegervereins iſt, empfehien wir zum
Ehrenmitgliede desſelben. Er eignet ſich dazu

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Sonn-
abend gelangen Mojſers Spiriritſten wieder zur Auffährung,
welche ſich eines ſtets ſteigernden Beſuches zu erfreuen haben.
Am Sonntag grht Sein Trick, Schwank in drei Akten von
Maurxtce Desvallieres und Antony Mars, für die deutſche Bühne
bearbeitet von Bruno Jacobſon, zum erßenmale in Scene. Es
iſt dies eins der ausgelaſſenſten Stücke welches in Berim einen
ſer ſationellen Lacherfolg davongetragen.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Der
laufende Spiclp)an W am Montag zu Ende und verayſchieden
ſich diesmal ſämtliche Künſtier. Jn der morgigen Sonn
tag Nachwitrag Vorſtellung treten, was wir auf mehrfache
Anfragen hiermit zur Kerntnis brirgen, außer Herrn Unthan
und allen übri, en Spezialitäten auch die dreſſterten Hunde
des Mr. Taffary ſowie der „dreſſierte' Eſel der Brothers
Bill und Will nochmals auf.

Zeitz. Ein geradezu beſchämendes Reſultat für die
bürgerlichen Parteien die Wahlmännerwahl zum Lmd-
tag in der hieſigen Stadt ergeben. Von 4183 einge
ſchriebenen Wählern haben ganze 298 ihr Wahlrecht aus
e Jn den 16 Bezirken haben gewählt in der erſten

bteilung einmal gar kein Wähler, dreimal 1 Wähler,
fünfmal 2 Wähler, viermal 3 Wähler und dreimal 4 Wähler,
in der zweiten Abteilung einmal 2 Wähler, r drei
Wähler, viermal vier Wähler, zweimal 5 Wähler, zweimal
6 Wähler, viermal 7 Wähler und einmal 9 Wähler. Jn
der dritten Abteilung wählten einmal 1 Wähler, einmal
4 Wähler, zweimal 6 Wähler, zweimal 9 Wähler, dann

die Zahl von 10, 11, 12 u. ſ. w. bis auf 21 Wähler
einem Vezirk, das iſt aber auch die höchſte Zahl. Jn

4 Fällen hat alſo je 1 Wäſler 2 Wahlmänner gewähit.
Die ganze Beteiligung zeugt davon, daß entweder die An
a der bür Parteien politiſch höchſt rückſtändig

oder daß ſie nicht das geringſte Gewicht auf die Land
tagswahlen legen. Da iſt es doch im ſozialdemokratiſchen
Lager ganz anders. Der einfache Arbeiter, der ſich zu

Es giebt ja unter den
her wehen Lernht 1 ſf durgeg de St
mine d r X ſervativenerwarten,die e erdee dieſelbe bleibt wie früher.

ſtolz können die gewählten Herren auf die Wahl aber
ſein, denn ſie ſind, gegenüber der großen Wählermaſſe,

nur von einer Handvoll Leute gewählt. Das wird wohlſpäter anders werden, wenn die Sogialdemokratie ſich auch

an der Landtagswahl beteiligt.

Weißenfels. Die Brüder Emil und Oito Boch wur
den wegen unordentlicher Bachführung zu je einer Woche,
ihre Mutter zu drei Tagen Gefängnis verurteilt Sie
hatten die Schuhfabrik am 21. Oktober vorigen Jahres von
ihrer Mutter übernommen, die ſie früher mit Hilfe ihres
bankerott gewordenen Mannes geleitet hatte. Aber ſchon
wach 18 Tagen meldeten die Brüder Konkurs an, wobei
116 000 M. Schulden, aber nur 12 000 M. Maſſe vor-
handen waren.

r. Weißenfels. Der Bildung und politiſchen
Einſicht ſoll nach Meinung eines konſervativen Blattez,
wie vor kurzem das Volksblatt in humoriſtiſcher Weiſe feſt
ſtellte, das preußiſche Dreiklaſſenwahlgeſetz aufs beſte genügen.
Unſere Stadt war vun in 18 Wahlbezirke eingeteilt; in jedem
Bezirke hatte jede Kaſſe zwei Wahlmänner zu wählen. War
ſchon in der zweiten und dritten Abteilung die Beteiligung
eine kläglich ſchwache, ſo erſchien in vier Wahlbezirken,
nämlich im erſten, zweiten, vierten und achten kein einziger
Wähler erſter Klaſſe, ſo daß acht Wahlmänner überhaupt
richt gewählt werden konnten. Ueberlegt man wie der
Proletarier, um an der 3 teilnehmen zu können, einen
n Tag Arbeit opfert, wie er für die Beteiligung unter
einen Bekannten agitiert, wie er nicht ſelten durch ſein

offenes Eſntreten für Kandidaten ſeines Herzens ſeine Stellung
riekiert und mit welcher Aufmerkſamkeit er die Wahlergebniſſe
verfolgt, ſo erkennt man, wo Bildung und politiſche Ein
ſicht“ iſt. Auf der einen Seite der Arbeiter, der ſein winziges
Recht mit Händen und Füßen verteidigt und auf der andern
Seite der behäbige Protz, der zu bequem iſt, die paar Schritte
zu gehen und ſein hundertmal größeres Recht wahrzunehmen,
obwohl er das ohne jede Gefahr für ſich und ſein Geſchäft
thun kann. Aber es iſt gut ſol Auch hierin darf man ein
Zeichen des künftigen Sieges des klaſſenbewußten Proletariats
erkennen. Schlaft weiter wir werden weiter arbeiten. Einesſchönen Tages wird der Boden unter der „von Gott gewollten

Ordnung“ verſchwunden ſein und ſie ſelbſt zuſammenbrechen,
damit der reine Tempel der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft geöffaet
werden kann.

Naumburg. Weil ſie eine Dienſtmagd in Kretzſchau
in uxflätigſter Weiſe beläſtigt und beleidigt hatten, wurden
der Arbeiter E. Heineck zu 30, ein Knecht aus Kretzſchau
zu 10 und der Arbeiter H. Kerl zu 5 M. Strafe verur-
teilt. Kerl hatte die Magd ſogar bedroht, wenn ſie die
Gemeinheit zur Anzeige bringen würde. Vergleicht man
mit dieſer Beſtrafung die Strafen, welche für viel geringere
Vergehen über Parteigenoſſen verhän zt werden, erinnert man
ſich namentlich der 2 Monte Gefängnis, die über den Re-
dakteur unſeres Volksblattes vor acht Tagen verhängt wur
den wegen „Beleidigung“ des Dippe, ſo doch der Reſt
iſt Schweigen und Nach denken.

Heitſtedt. Wo brennts denn? Die Herren Pa-
ſtoren Klemann und Kötteritz erlaſſen in Gemeinſchaft mit
e Mrwtiſte Jahr einen wehleidigen Aufruf, in dem
es heißt:

„Die Not der Zeit drängt mit Gevalt dazu, daß alle deut
4 evangeliſchen Männer und Frauen ſich energiſch zuſammen
chließen zur Wahrung des hohen Erbes der Väter, unſerer
veiligſter Güter, nämlich des lauteren, alleinſeligmachenden
Evangeliums und des auf dieſer Grundlage erwachſenen und
ruhenden großen deutſchen Vaterlandes. Um auch an unſerem
Teile an der Erreichung dieſes Zieles mitzuhelfen, hat ſich ein
Ausſchuß gebildet mit der Abſicht, einen Zweigoerein des

en Bundes zur Wahrung der deutſch prote
antiſen Intereſſen für Hettſteot und Umgegend ins Leben

zu rufen.“
Dann werden „alle evangeliſchen Männer und Frauen von
Hettſtedt und Umgezend“, die noch „ein Herz haben für
ihre Kiche und ihr Vaterland“ zu einem Vortrage einge
lader, in dem ein Oberlehrer nächſten Montag über das
Thema „Was will der Tvangeliſche Bund?“ ſprechen wird.

Uns däucht, den „Männera und Frauen von Hettſtedt
und Umgezend“ iſt einiges anere weit mehr vonnöten als
die Kenntnis deſſen, was der fröwmelnde evangeliſche Bund

will. Die katholiſchen Jeſuiten, deren Bekämpfung
einen Hauptzweck des Bundes bildet, ſind den Männern
und Frauen von Hettſtedt und Umgegend“ weſentlich weniger
gefährlich, als gewiſſe proteſtantiſche Jeſuiten und
Ausbeuter, die mitten unter ihnen wohnen.

s. Herzberg. Erſchoſſen hat ſich Freitag mittag der
Direktor der chemiſchen Fabrik, Dr. Weiß, der wegen Unter
ſchleife in angeblicher Höhe von 50 000 Mark verhaftet
werden ſollte. Er ſoll die Löhne der Arbeiter um einige
Pfennige pro Stunde höher gebucht haben, als thatſächlich
gezahlt wurden. Auch ſind in der Arbeitsliſte Namen von
Arbeitern geführt worden, die gar nicht in der Fabrik be
ſchäftigt waren. Bereits am Dienstag wurde Weiß ſeines
Poſtens enthoben. Er hatte „nur“ 12 000 M. Jahresgehalt.
Die Unierſchleife ſollen pro Tag 40 M. betragen. Kein
Wunder, daß ſolch ſtreng konſervatwer Mann mit 12 000
Mark jährlich nicht auskommt. Da haben es die Arveiter
doch beſſer dieſe brauchen ſich nicht mit ſo viel Geld herum-
zuquälen und haben nicht die ge, ob ein Ofen für
2800 M. auch fein gen i für ihre neue Villa. Hoffent
lich wird die Villa des Dr. Weiß den Namen Arbeiter
ſchweiß erhalten. O dieſe Teilerl Da ſind wir Wilde
re w. Bürger haben hier Strafmandate

erg. erhalten wen ſie als Feuerwehrleute bei einem am26. Auguſt it haben ſollen. Se dehanten, Je hatten
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Erfurt. gehoben werden ſollen dieDie hieſige t zählt nur e
aber über 80000 M. Vermdögen.

agdeburg. Es würden hier am Donnerstag 757
n iberale und nur 50 konſervative Wahlmänner
gewählt.

kleinere Provinzial Rachrichten.Jn mg eburg ch neinen Sprung von der Et in die Saale. Der Ung
chlug dabei mit dem an den Hrückenpfeiler.e

7jähriges Mäd das ſeinentat
el

d w
l ein. 12fähri in Roßlebeni e e gangein njährigen Knaben vom Ertrinken in der Unſtrutt e hat der r Stookal die Beleuchtung durch Acetylen-Gas eingerichtet. Beim
Anbrennen ſtürzte der Kronleuchter herab.

Verſammlungsberichte.
f Arbeiter BildungsVerein. Eingegangen am 29

der Mitglieder Lerſawmtun am 24. ver hielt
teſent dal aus Leipzig einen Vortrag über Die EhreSpiegel der Zeit. Er Relhte der Jean kiar, wie

(Hiebenartig die Ehre aufgefaßt wird, inebeſo verwies er
auf den Unterſchied zwiſchen der vie und der
Stapdesehre d. h. Klaſſenehre. Für den einſtündigen
wurde dem Referenten der ſehr wohlverdiente Beifall
In der Diskuſſion deantwortete Referent eine Anfrage
des amerikaniſchen Duells. Von ſeiten der wurde
bekannt gemacht, daß in pgrre Zeit in Gera ein techniſcher
Turnkurſus von ſeiten des uärbeiter Turner Bundes e
Nach lebhafter Debatte wurden 30 Mark für ein e
bewilligt. Nachdem noch verſchiedene Punkte z und zur
re Erledigung gelaugt waren, erfolgte Schluß

eſuchten Verſammlung um 11 Uhr.

Verſammlungen und Pergnügungen.
Halle

Eonnabend, den 29 Okt. Verband der Fabrikarbeiter pp.,
öffentliche ammlung im Glauchaer Schützenhaus.

ef Thiele. 2 i und Dreher im Händelpark.
Metallarbeiter b aulmann.

Allg. Kr.- u. St. Kaſſe der Metallarbeiter. 17.
Stiftungsfeſt in Prinz Karl.

Okt. Tabakarbeiter, öffentliche Verſamm
Referent

Weißenfels.
Sonnabend, den 29. Ott.: Schuhmacher Verſammlung in

der Zentralhalle.
Sonntag, den 30. Okt.: Ortskrankenkaſſe III nachmittags

147 Uhr Gen. Verſ. in der Zentralhalle.
Radfahrerverein Vorwärts Herbſtvergnügen 44 Uhr

in Stadt Naumburg
Montag, den 31. Okt. Fabrikarb. Oeffentliche Verſammlung in

Stadt Naumburg. Ref.: Frau Zietz Hamburg.

Sonnabend, den 29. Okt.: Holzarbeiter Verband, Vereins
abend bei Meinecks.

c n und St. Kaſſe Mitglieder-Verſamml. im
ranziskanerkeller.

Montag, den 31. Okt. Oeffentl. Verſamml. der Fabrik und
Handarbeiter bei Schindler. Ref.: Piorin.

Hohenumölſen.
Sonntag, den 30 Okt., rung 4 Uhr: Volksverſamm-

liung. Ref.: ar re e.
oyßig.Sonntag, den 30 Oktober, nachm. Ja Uhr Volksverſamm-

iung. Referent: Ad. Thiele Halle.
ſterfeld.

Sonntag, den 30. Oktober, nachmittags 44 Uhr in der Sonne
Volksverſammlung. Referent: Plorin-Zeitz, Grün
dung eines Arbeiter Bildungsvereins.

Bitterfeld.
Sountag, den 30. Oktober: Töpferball abends 7 Uhr.

erſeburg.
Sonntag, den 30. Okt.: Metallarbeiter- Verſammlung

Abend Unterhaltung und Kränzchen. Turnverein
Jahn: früh 9 Uhr Turnfahrt nach Döllnitz.

Montag, den 31. Okiober: Sozialdemokratiſcher Verein:
Verſammlung bei Sack (Mühlberg).

Grang.
Sonntag, den 30. Oftober: Turnverein: Abturnen mit Ball.

Vermiſchtes.
Wilhelm II. iſt heute, Sounsbend mittag in Jeruſalem

eingetroffen. Seine Gemahlin machte in Konſtartiropel dem
Harem des Sultans, alſo dem Palaſte, in dem vielen Weiber
des Sultans ſich befinden. einen dreiſtündigen Beſuch. Sie be
ſichtigte alle Räumlichkeiten des Hauſes eingehend und w
von den Haremsfrauen mit einem koſtbaren Teppiche beſchenkt.

Aus dem Reiche.
Leipzig. Der heſige Zoologiſche Garten, bisherdurch Herrn Ernſt Wert unterhalten, iſt in eine Aktien
eſellſchaft umgewvandelt worden, welcher durch die ſtädt

chen Behörden ſehr t Vorteile gewährt wurden. Die
Stadt behält ſich j nach Ablauf von 70 Jahren das Ankaufs
recht vor.

Eirngeſandt ans Nietieben.
Während die Arbelterkandidaten bei den Wahlmärnerwahlen am

h h Wer legeZwang derſelben blieben der Wahl fern, uns nur zehn Stimmen

ſchlten uns in dieſem Bezirke an der g Noch viel tr
war aber der Umſtand, eine e Anzahl Bergleute es
h J zum Aerger, konſervativen. Himmel, du Flintel Wie muß es woKopfe eines Arbeiters ausſehen, der konſervativ oder S 3-5

wählt! Aber gegen Dummheit k bekanntlich Götter ſelbſt

h e e e her wit a emal unzu ir un oDe e mit Begeiſterung für unſere Ziele
u gewinnen.

Ein Getreuer.

Sonntag, den 30. Okt., nachmittags 3 Wilhelm Telkt
von Schiller.

Okt.,

idelir e
geh
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rikſtraßeVersammlung.
W edordunng: 1. Der Stpit arter Zorteiiag und ſeine Beſchigge.

Referent:
ſchied nes.

Um das

Genoſſe H. PlIovin. iskuſſion.
Erſcheinen aller Mitglieder erſucht

3. Geſchäftliches. 4 Ver

Der Vorfand.

Fachverein der Zimmerer.
Sonntag

den 30. Oktober
Samwelpunkt nachmitto

Punk 2 Ubr
I Ausflug.2 Uhr bei Mäüller, Gr. Se Abmarſch

Storker Beteiligung ſiebt entgegen K. H.

Reſtaurant zur

erlauben wir uns Freunde u. Gönner ergebenſt einzvladen,

Musik m. Orchesterverein.
Zu unſerem am Sonnta g den 30. Oktober von nachmittag 4 Uhr an im

„Sachſenburg“ in Trotha ſtattfigdenden

Ball Der Vorſtand.

Gasthof zu den „Drei Königen“.
Kl. Ulrichſtraße 36.

den her re Vnterhaltungsabencdl-
Echt Münchener Bier vom Faßz. Warme und kalte Speiſen

zu jeder Tageszeit. Joseph Streicher.
Gaſt- und Logierhaus „Stadt Einbeck“.

Franckeſtraße 18.
Halte Freunden und Bekannten meine geräumigen Lokalitäten beſtens

empfohlen.

Sonntag
Hausſchlachtene Pökelknochen mit Kraut u. Meerrettich.

Um regen Beſuch viitet

S Familien Abend.
Fr ranz Uehmann,

Rekanmimachu n.
Aus einer Konkursmasse habe noch einen Posten Kragen-

Mäntel und Winter- Paletots abzugeben und empfehle solche
so lange der Vorrat reicht spotthbitflig-

Karl Wenkel, rer
e Tun

F w.See

in den meisten eſoniaionren- n.haben Droguen- und Seffenhandiungen.

Dr. Thompson's
Keifonpulver

ist das beste
und im Gebrauch

hilligsete und bequemste

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den Namen Dr. Thoms on ws

ſchnee w

geriſſeve grode weiße von 1 M. an.

Gänſedaunen

*iß von 3 50 99. an,
Garantie für flaub- u. Kalkfrei.
Mandarinendannen

nur 2.25 M
Halbdannen

ſilber veiße in Füllkraft u. Locker
haltbareit uwütertr e
das Tr 1.50 u. 2

50 bis 60 große Ballen.

Gustav Jahme
Poſtſtraße 18.Größtes n. ſeifturgésfähigftes

Betten-Anusftener Geſchäft
am Platze.

ninche

nnd die Je
un hoher Jleſchreſe

offeriert
hochfeinen, friſchen,Schweinetamm,

Pfund 65

Fetten Speck
Dſund 50 u. 60

J. I. Mehrſche ff. Tafel Margarint
Dſund 50, 60 u. 70 4dir. gerävch Vurſt-n. zleiſcwaren

Gebr. Kaffee's v. 80—200

Alwin May,
Wernburgerſtr. 16.

S

C
Lkip ziger Nö

d hört
Auswahl

Haſen u.
ufelle

Spiegel.
2

Große i e und
Pfeilerſpiegel verkauft zu
Preiſen A. Hille, Mittelſtr.

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Deniſcher Ho ter Verband
rSonnabend d en 29. er abends 8 Uhr

bei Meinecks, r raße,ne Ver einsaTagesord.; 1. nete in Gaukon-
ferenz. 2. Fra ekaſten. 3. Ubergabe der
Hiblothet. Alle Büber, wegh noch aus

ſtehen müſſen zu dieſem Abend abge-
geben reſp. die Leſefriſt verlängert werden.

Zahlreiche Erſcheinen votwendig.
Die Ortsverwaltung.

Athleten-Glub Atlas,
i d. 30. S abends8 Uhr, im Vereinslokal „GoldnerStern“, Gier Eichendorff

ſtraße 3l. gr. Unterhaliungs-Abend.

Zum Sthlnß: Gr. Ringkampt.
Der Vorſtand.

Lider Lant
Don den 30. Oktober in der

„Kaiſer-Wilhelmshalle“
Wintervergnägen.

Anfang 8 Uhr
Der Vorſtand.

Seilergeſellſchaft.
Morgen Sonntag d. 30. Oktober

m „Glanuchaer Schützenhanſe“
Kränzchen.
Anfang 4 Uhr.

Freunde und Gö. ne willkommen.
Der Vorſtand.

Kohenzollern.
Hente Sonntag von 3 Uhr an
Tanz Kränzchenin W Schützenhaus,

StadtTheater zu Halle a. S.
Sonntag den 30 Okt. 1898

nachmittags 3 Uhr
7. Fremden Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten v. Fr. v. Schiller.

Abends 7 Uhr
44. Vorſt. 10 Vorſt auß. Abonn.

Don Ceſar.
Operette in 3 uikten von R. Dellinger.
aufang 7 Uhr. a ude 10 r.

Montag den 31. Oktober 1898

Der Biberpelz.
Komödie in 4 Atten v. Hauptmann.

Fhalia Sheater.
a. S- Geiſtſtraße 423a.m. z E. M. Mauthner,

Sonnabend den 29. Oktober 1898

Die Spiritiſten.
Schwank in 4 Akten v. Gußav v. Moſer.

Vorverkauf in der teffer De
Huchhandiung, Markt 22 Hotel58 6 Uhr a Jends, ſowi in der

ſgarrenhan bin von Guſtav Vietzke,
Geiſtſtraße 43. (Thalia Theater Paſſage).

Sonntag den 30. Ottober 1898
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Sein Trick.
(Seraphins Geſchäftokniff.)
S Unfara Uhr.

Schmidt's Garten,
Hoheſtr. 1—3.

Neuer Theater Saal.
Gaſtſpiel des Oberbairiſchen Stadi-

es Cheater-Enſembles.
(Vireltion Erdmanun.)

Sonntag den 30. Okrober 1898
Auf allgemeines Verlangen z. 7. Male

Dreyfus
oder Zola vor den Geſchworenen
Neueſtes Senſatioge ſtück in 5 Akten von

zner.
Abends 8 Uhr

Des Teufels Anteil
oder: Der HexenſteiKomiſches romantiſer Gemälde mit

Geſang in 3 Akten nach Scribes
a part du Diabfefrei Pearbeitet von Franz v. Told.

earbeitet, w Gelannt

nigen en ume 4 10.

Walhalla Theator,
Direktion Richard Hubert.

Herr C. H. Unthan, der Mann ohneArme als Wir al Künſtler. (Senſa
tionell! mit ſeinenabgeri ten n (Der

als Rechen Künſtler Die
enkMarvellyTruppe, Bravour

Zahn-Akrovaten am drehbaren Ringe
Die Geſchwiſter 52 v undu -Akrobaten. Dunbar,r Spiegel r See S

Kate, Jane u. inzr enge TanzSärgerinnen. Brothers
Bill und Wil akrobatiſch i Lules c

Burlesk- VMalmſtröm, Wiſch anf
brette. Hirr Martin Reuter, Ori-ginal Geſangs Humoriſt.

Vegtun 8 Uhr. Enpe gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag nachmittag
von 4 v pen Uhr:

Rathmitiag horttelung.
Eltern, wiggors Erzieher u.

haben das Recht, auf je ein Slüel cä

Kind frei dazu witzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis Uhr:
Frei- Konzert.

Alle Sorten Foelle
kaufen fortwährend

Gebr. Danglowiß, Fiſchervlan 2.

Großer
Herbſt-Ränmungs-

Ausverkauf.
Jch verkaufe, um die Läger

u nachſtehendegren z. Z. zumSelbſttoſtenpreiſe

und darunter

Poſamenten t erGarnituren a
telknöpfe e hP öpfe eg e

räht, Stück 1 M.
Spi en weiß, ſ. w. ſchw.

Meter 3 Pf.
Rüſchen in allen en Stück
Gürtel 158, 125, 95, 38 Pf.

Schleifen in allen J Stück

Lederboas, r
Seide, Ia. Gloria,Schirme, Zu 125

Wäscehe, Krawatten,

Ktrümpfe, Handsehune,

Tapisserie- Artikel.

Taillenfutter, lter e v
J Kockfutter, “—imähheter 21 Pf.

Gurthand elen S Pf.
Erſatz für Fiſchbein

Schwrißblätter e
Sride, große Dock 3 Pf.
Schutzborde r 6 P.

do. m Meere 9 Pf.
Uähnadeln rief 1 Pf.
Stecknadr ln Brief 1 Pf.
Gaze prima Meter 128Pf.ulenderſginß Stüch16 Pf.

Maſch.-Garn Hole
do. 200 M. R. 6 Pf.

Stoßlüſtre Meter 45 Pf.
Krageneinlage Stäg 3 Pf.Sbtchanſane al

Cugen (Glaser,
Gr. Ulrichſtr. 41, Ecke Kaulenberg.

S ittnna n 2gariqhten. ee Parteizwe den 28 oZwei Mark aus dem Vitee Bbit“her. e n öäh e h Zentral-BRachl.
Briefkaten der Redaktion. i e e r a rie. Preis- Se Z. Die Anfrage iſt nicht aufgehoben worden. Wie lautete S er n e bis 8 Uhr abends. Vorzoichnis: Se r mn 37 e Mitellung ſt auch durch audre Hatter G i e un e Da et n a

re und r e ne geh h ein S. eiten e ine So z age 2-,6 10 Rumpfbad 960 15 6i n bie be ter gemacht hat alſo um drei u an e än. Denn zetern ehrten Ronreburg ein T Gecen 160 v Weßdon 408e iſt r anf ne damit ten tage e n J Bipneiedegnſte Rücwaldt, 71 z erregen Je mit Packung 1 c 6 29 Kneipp,uß 040 12 ger

r

un r J.Wien und der Semmering.
Prachtſerie.

Restaurant
zur Bauernschenke

Reilſtraße 126.
Größte Schenswürdigkeit v. Halle.

Bier ehe r chfein.

Rest. „Prinz Albrecht“.
Alvrechtpr. 43

Jnb.: Guſt. Scholz. früher Wilhbelmſtr.

„Thüringer Hof“, Zeitz
Hierdurch erl ube ich mir, zu meinem

am Dienstag, d. 4. Nov. ſtattfindenden
Einzugs-Schmanus.meine werten R und Göaner ganz

ergebenſt einzuladen.
Für gute Speiſen und Getränuke

beſtens ſorgend, ſehe einem zahlreichen
Beſuch entgegen. Hochachturgsvoll

Albert Meister.
Reſtaurant zur Roßtrappe'.

Murgen:
Ffamilienabenck,

Füh: Speckkuchen.
Hierzu ladet ergeb. ein Sohreuer

Abbruch
Bfälzerſtr. 8. Eing.: Schaafs Ziegeklei.Blo er Brennhoizi in Fuhren
und Körven billig um zu räumen.

Stiefel ind Schuhe beſerie
repariert, wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur beiJ. Sternlioht, jetzt Lilienſtr. 10.

C. Buchholz,
Wartkt Kr. 7,

empfiehlt ſein mit allen Keuheiten der
Saiſon reich ſortiertes Lager fertiger
Herren und rAnzüge, Joppen, Hoſen, W r
WinterUeberzieher Kaiſermän

r MilitärmäntelA, Militärtuchhandſchuhe 40 unds 3 „Reiſekoffer, Uhren, Gewehre,

Revolver, ter rc.
W ppottbillig!! Wödſisian buchholz,

W nur allein Markt Nr. 7 M
früher Roter Turm.

Gegen Rhenmatismus

beſtes Mittel n präparierten
rauchgaren Katzenfelle,
n ſohlen, a Stück M. 1
Lehr Danglowiß, Jiſcherplan 2.

Heute Sonnavend empfehlen
Hirſchkochfleiſch, Pfd. 25 Pf

Hirſch-Bratſleiſch, Pfd. 50u.

Krabs Keller
V nur Magdebvburgerftr.7.

Sohlleder
mit der Schutzmarke, Handzeichen“, von
erprodter Haltoarkeit, liefere ich in
reeller, 2 Ware à Pfd. 95 ca. ZOe
pfn7 ge Cronpons, davon a Pfd.0.4. Terſand per Nachnahme, ohne
Ziſtto da franko retonr nehme. Leder

in Häuten und Abfällen jeder Art für
Schuhm., Sottler u. Pan

Paul Domski, Berlin 70,
Waßmonnſſtr. 28.

Reellße Bezugsquelle.

zegles Pflaumenmus
empfiehlt Marktſtand Kwyr a-vis Uehleins
Bu terhandlung und Robat franzſtr. 2p. Pfo 25 Pf. bei 10 Pfd. villiger

Robert Siarcke

Wo S Poſten gebr.
verkauft billig

en C D
r 1148.J. e un, Lil 10.Neue n. gebr. Mövel gſep Art

verkauft billig Sohillor, Mühlberg 13.
Nen Ofenrohre e billig

J. Sternlient, Le ger mFrdl. e re m. e Schüler hof

e



Zentral-Verband deuischer Brauer
und verwandter Berufsgenossen.

Sonntag den 30. Oktober von nachmittags 4 Uhr ab

I rinnenin goldenen Hirſch, Leipzigerſtraße.
5 s und Tanz für Mitglieder frei, für eingeführte Gäſte 50 Pfg.

n ſind mitzubringen.
Der Vorſtand.

Achtung!Aucrerkän S
der r des Max Casparius'“ ſchen

Konkurs-Warenlagers
und anderer Waren c.

Emaillierte Geſchirre.
Sämmtliche Haus u. Küchengeräte.

Ich offeriece:
Emaill. Schmorköpfe v. 35 4 an, Emailk. Schüſſeln 20, 25 195

Waſchbecken 35 125Teller 13 un 18 oHenkeltöpfe 50 175 Waſſerkeſſel 85 290
Kaffeeßannen 40250 Kaffeekocher 30—125

ca, 600 Stück Püämmer evorm billig.
Ein Poſten Wannen ſpottbillig.

Ferner offertere ich:
Kaffeemühlen 118
Petroleumkannen, 2 Ltr., 42 Kammkäſten 9
WMeſſerkörbe 24 und 48 Seifennäpfe 9
Meſſerputzer, 10 em br, 15 Kaffeeſtebe 9
Kaffee u. Zuckerbüchſen 17 u. 27 Spiegel 9, 17, 27

3 5SchachtelnEEEEEEIIMIE
Dekorierte 28 em Eimer nur 195 Pfg.

Nur 65 Geiststr. 65.
V Verkauf in 2 läden.

H. Casparius,

mw;]z3) ]x]j]]lcc W
Geschäfts-Verlegung.

Meiner werten Kundschaft, insbesondere den verehrl.
Mitgliedern der Krankenkassen teile ich hierdurch ergebenst
mit, dass ich meine

UngarweinKandlung
55 und Weinstube

von Schmeerstrasse II nach

Gr. Ulrichstr. 28

Küchenlampen exorm billig.

Regi Sponner.

r
verlegt habe. Achtungsvoll

Spezialhaus
Goraer Damen-Kleiderstoffe,

Täglicher Eingang apartester Neuheiten der Saisov.

Durch eigene bedeutende Fabrikation Fabrik in Gera mit ea. 1000/ Web-
stühlem), sowie durch vorteillhafteste Abschlüsse mit den renommtértesten
Fabriken des In- und Auslandes, für den Bedarf von 12 eigenen Verkaufs-
häusern, sind wir in der Lage, dem Publikum in Bezug auf Auswahl und

Preiswürdigkeit ganz bedeutende Vorteile zu dieten.

Schwarze Kleiderstoffe
in reiner Wolle von p. Meter 70 Pt. an bis zu den eleganten

Vltzedoche VVollwebere z ber

Halle (Saale), Grosse Ulrichstrase [3-15

Emaillkierte Kochgeschirre.
PWaillierto Emailliortz Bmailllort n

Schmorköpfe Waſſerkeſſel W ſchſchüſſeln
Maſchinentöpfe Hratpfanuen vuppenſchüſſeln

S Kingköpfe Kafferkaunen Kehrſchanufeln
kKauaffeekocher Waſchbecken Aufwaſchäſche

S Hendkeltöpfe Uachtgeſchirre Konſoles m. Maß
S Eiertiegel Stietkaſſerole Durdhſchläge

immer. Tassem. Teller.Zuiceſeßte emaill. I aller Art ſollen billig verkauft werden.

Erſtes Geſchäft: Zweites Geſchäft:Loipzigerstrasss II1 III b J Oleariusstr.-Eoke

C. A. Krenneſn Wenoan. an der Halle.
Streng reelle I Garantie anf jedes Stück. Amtanſch geſtattet.

Drötchen Kein Huſten mehrh imha ſi O ff beim Ge rauch unſerer e i
und div. Kuchenwaren ſind durch Zuſotz von Bſlanzen-Eiweiß im Ge- ons (Conifererſträuter. Malz Zuck er).

Jn Paketen zu 30 u. 50 Pf.
ſchmack, Nährwert und Güte das Feinſte, was bis jetzt exiſtiert. E. Walther's Nachf.

Vertreter reſp. Verkoufsſtellen geſucht.Uahndort's Bäckeroi, Schnetſhüeſtraße 18. (3ie teurer

Brötchen,

J S
S

à J
W a nS t 7 S xS S S

W
5 J

E Montag
Ludw. Ro

zeit

Eröfflnh wen

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag

Pröftmungs-Geschenke.

Ziege zu verkaufen r crhri

L

r 2 ar J

e 2 S

d z

abends 6 Uhr. S
thmann Co.

Kohenmoölsen.

Verlag und fürgdie Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen, GenoſſenſchaftsBuchdruckerri (E. G. m. v. Halle a. S.



2. Heilage zum Volksblatt.
Nr. 255

Etwas Kriminalpolitik,
Die neueſten S der amtlichen Kriminal

ſtatiſtik für das e Reich konſtatieren die be g
werte Thatſache, „daß die Anwendung milderer Strafarten
bei den deutſchen Gerichten von Jahr zu Jahr ſteigt“. Be
ſonders nimmt der Anteil der Geldſtrafe und des Verweiſes
ſtändig zu, w d die zu Gefängnis und Zachthaus Ver-
urteilten im Verhältnis zur Geſamtzahl der Verurteilten
immer mehr zurü

W arg in F. W 18831887 durchſchnitili zu Zuchthaus verurteilt; in den Jahren 1888 bis 1892 betrug der Anteil der
Zuchthäusler nur noch 29, in dem Jahre 1893 26, 1891

256 und 1895 24 v. T. Der ſtetige Räckgang iſt alſo
augenfällig. Zu Gefängnis wurden verurteilt unter 1000
Verurteilten 1883 bis 1887 durchſchnittlich 659, 1888 bis
1892 628, 1893 591, 1894 580 und 1895 569 Perſonen.
Der Anteil der zu Geldſtrafe Verurteilten betrug 1883 bis
1887 391, 1888 bis 1892 323, 1893 363, 1894 375 und
1895 386. Zu Verweis ſind verurteilt in den Jahren 1883
bis 1887 durchſchnittlich 11 v. T. der Verurteilten, 1888
bis 1892 17, 1893 und 1894 je 18 und 1895 19 Per-
ſonen.

Ueber alle bei der milden Verurteilung der Strafthaten
in Betracht kommenden Umſtände vermag die amtliche Sta
tiſtik einen vollſtändigen ſchluß nicht zu geben. Doch
läßt ſie die Annahme zu, daß der Rückgang der Gefängnis
ſtrafe zu einem nicht r Teil in der Verminderung
F. ne Paeergehew, insbeſondere des Diebſtahls ihren

t.

Jedenfalls kann nach der amtlichen Statiſtik das eine als
eſtſtehend gelten, daß die Gerichte im großen und ganzen

Fällen, in denen ihnen die Wahl zwiſchen mehreren
Strafarten freiſteht, mehr und zur Anwendung der
milderen Strafart, ſowie zur Bewilligung der Um
b hinneigen. Ferner widerſpricht die amtliche Statiſtik

von gewiſſen reaktionären Fanatikern ſo oft ausgeſproche
nen Anſicht, die größere Milde der Straffjuſtiz ſei „eine Ge
fahr für die Allgemeinheit“, weil die Verbrecher „die geringeren Strafen ſich zu Nutzen machen“ und ſo eine g.

nahme der Kriminalität bewirkt werde. Die Statiſtik der
letzten Jahre, während die mildere Beurteilung mehr und
mehr Platz g hat, beweiſt das gerade Gegenteil.

Die amtlichen Nachweiſe, die jeden human denkenden
Menſchen mit Befriedigung erfüllen, werden freilich gewiſſen
„ſtaatserhaltenden“ Politikern ſehr za en kommen
jenen brutalen Fanatikern, die zur ung der ſozialen
Schäden und ihrer Konſequenzen, das Verbrechen, kein beſſeres
Mittel empfehlen können, als Verſchärfung der Strafe bis
zur Barbarei.

Es iſt ja bekannt, d dieſe Sorte Menſchen, die einen
beſonderen Beruf ſür Staats und Geſellſchaftsrettung in
Anſpruch nehmen, jede vernünftige und humane Milde bei
Beurteilung von Strafthaten und beim Strafvollzug als
„nnverzeihliche Schwäche“, „den verbrecheriſchen
Neigungen und Handlungen Vorſchub zu leiſten“, bezeichnen.
Neben dem, was ſie Religion nenxen, ſehen ſie in rückſichts
los „ſtrenger“, d. h. e ja grauſamer Polizei
und Strafrechtspflege das eilmittel.

Dieſe Fanaliker, die immer auch zugleich Bekenner all
und jeder reaktionären Grundſätze und Beſtrebungen ſind,
machen ſich die Erklärung der Urſachen des Verbrechens ſehr

leicht, wobei ſie allerdings ten mit der m bezw.den Thatſachen in gröblichſten Konflikt geraten r „Man-

an religiöſem Sinn“, die „Untergrabung jeder Autorität“,
„ganze Summe der Umſturzideen aller Art“, die „natura-

liſtiſche We ltanſchauung“, der Liberalismus mit ſeiner „gott
loſen“ Wiſſenſchaft und Geſetzgebung und hauptſächlich

auf eine feine

aut eine einfache

Wohnungs Einrichtung Mk. 40.
K. 20. Abzahlung

Abzahlung wöchentlich MK. 4.

Anzahlung
Wohnungs Einriehtung

Halle a. S., Sonmag den 30. Dllober 1898.

nicht vergeſſen! die „alle Bande frommer ScheStllichteit und Tugend vernichtende“ Sozialdemokratie er

c daran, daß, wie kürzlich die „Kreuzzeitung“ ſchrieb,
„die Entwicklung des Verbrecherweſens eine ſo ſchrecklich
iſt. Das Junker und Muckerorgan ſe alle Roheitsver
brechen als ſolche an, die auf den die Maſſen erbitternden
i Kampf und auf die Geringſchätzung fremder Jndi

ualität zurückzuführen ſind. Von den Roheitsverbrechen
und von der s fremder Jndividualität, worüber
die Geſchichte des Militarismus uns Mitteilung macht, ſpricht
das Blatt ſelbſtverſtändlich nicht. Auch nicht von der Gering-
ſchätzung, welche die Perſon, die Geſundheit und das Leben
e gewiſſe nloſe Kapitaliſten und deren Dienſt

ene erfährt.
Für die wahren und wirklichen Urſachen des Verbrechens

haben dieſe Polizei und Strafjuſtiz- Politiker kein Verſtänd
nis oder ſie verleugnen ihre beſſere Prügel,
d allerlei menſchenſchänderiſche Qual wollen ſie bei

üchſt S Gefängnis und Zuchthausſtrafe angewendte
wiſſen gegen die Verbrecher, die mit ihren Thaten doch ledig
lich das Produkt der geſellſchaftlichen Verhältniſſe ſind. Da
rüber herrſcht Einſtimmigkeit unter den hervorragendſten
Kriminaliſten. So ſagt Franz v. Liszt: „Der Verbrecher
iſt ein Erzeugnis des geſellſchaftlichen Lebens. Es muß die

der Kriminalpolitik ſein, das individuelle Leben des
Verbrechers, den Verbrecher ſelbſt kennen zu lernen. Das
Verbrechen iſt das r rodukt, welches aus der den
Verbrecher umgebenden Geſellſchaft, durch die Lebensbeding-
ungen des Verbrechers erfolgen muß. Und weil das Ver-

chen das notwendige Produkt e Verhältniſſe iſt,
iſt ſeine Bekämpfung nur durch Einwirkung auf dieſe Ver
hältniſſe möglich.

Von Dr. Franz v. Holzendorf, einer der bedeutendſter
Autoritäten auf dem Gebiete der Kriminaliſtik, ſei folgen
der Ausſpruch angeführt: „Durch die Erfahrung g
Jahre, ja durch die Geſchichte des Strafrechts ſelbſt wird
man dahin gedrängt, den Grund verbrecheriſcher Handlun zen,
ihre Häufigkeit oder Seltenheit, nicht in der Höhe des

oder in der abſchreckenden Wirkung einzelner
Strafarten, ſondern vielmehr in den allgemein kulturgeſchicht
lichen, ſozialen und ökonomiſchen Erſcheinungen eines Zeit
alters

Es iſt nicht überflüſſig, gerade jetzt auf ſolche Aus
ſprüche hervorragender inaliſten, deren wir noch Dutzende
citieren könnten, hinzuweiſen. Das Genfer Attentat hat
bekanntlich die blindwütige Tollheit der Strafbarbaren bis

Ueberſchäum lt. Fände einer, der daSander dreffacher Seiten der S ſtrafe wen
ſie würden ihn feiern als einen goitgeſandten großen

Charakteriſtiſch für dieſe Geiſtesrichtung iſt noch beſonders,
daß ſie den Hauptnachdruck auf die Verſchärfung der Strafen
für volitiſche „Verbrechen“ im allgemeinſten Sinne des
Wortes legen; daß ſie unabläſſig beſtrebt ſind, der Art von
Juſtiz, die als Klaſſenjuſtiz bezeichnet wird, zum vollendeten
Jnbegriff der Unzerechtigkeit zu verhelfen der Unge
rechtigkeit, verübt zu gunſten herrſchender Anſchauungen und
Sondenintereſſen, gegen Menſchen, die aus menſchlichem und
geſetzlichem Recht heraus dieſe Anſchauungen und Jntereſſen
antaſten und die höheren Gerechtigkeitsideen zur Geltung
bringen wollen.

dem Gebiete des politiſchen Strafprozeſſes hat die
Milde der Beurteilung ſich nicht bemerkbar gemacht. Seit

I. BichBICG Mann
anerkannt ältestes, grösstes und

renommiertestes
wöchentlich RK. 2.

Anzahlung
auf eine bessere

Wohnungs Einrichtung

K. O.

Anzahlung

Oamen-Konfektion-
nach Uebereinkunft.

erhalten Kunden Waren
aller Art.wochantlioh K. 3.

auf Garcüünen, Portièren,
Teppiche, Tisohdecken,

Kinderwagen, Federbetten,
LKeinen- und Baumwoll-

waren, Kleiderstoffe

ba lung Ohne jede Anzahlung

Waren- und Möbel -Haus

S S K. r
MK. G bis M. 5 bis 9.
Abzahlung Abzahlung

wöchentlich M. 1.

9. Jahrg.
lagen. Und erſt das Strafmaß! Für unbedachte, in nur
zu begreiflicher e et an ſich geringfügige
und ganz ungefährliche Worte, die als Drohungen, Ehrver
letzungen c. im Streikfalle gegen „Arbeitswillige“ erachtet
werden können, iſt monatelange Gefängnisſtrafe nahezu die
Regel geworden.

Gegen Streikſünder verhängt man ſchon längſt die mög
lichſt ſchwerſten Strafen. Aber das jetzt geſetzlich zuläſſige
Maß derſelben genügt denen, die im Streik und in der
„Anreizung“ dazu das ſchlimmſte aller politiſchen Verbrechen
ſehen, noch lange nicht. Schon vor Jahren haben die
Stumm und Genoſſen den Wunſch auszeſp ochen, man
möge die „Rädelsführer“, die „Arbeiterverführer“, mit

uchthausſtrafe treffen. Gegenwäriig hoffen ſie bekanntlich
ark darauf, daß dieſer ihr Wunſch Erfüllung fiadet. Dazu

wird ſeitens derſelben Geiſtesrichtung noch die Prügzelſtrafe
für „Stceikverbrecher“ gefordert, die man mit Roheitsverbrechern auf eine Stufe ſten Der ganze Haß des Kapita

lismus gegen die Beſtrebungen der Arbeiterorganiſation
kommt zum Ausdruck, wo ſeine Ausbeutungeintereſſen ge
fährdet erſcheinen. Wenn das Unternehmertum ſern
„Schutz den Arbeitswilligen“, ſo iſt damit immer der u
dieſer Jntereſſen gemeint. Wir verurteilen wirkliche Aus
ſchreitungen bei Streiks. Aber wo ſolche Ausſchreit ingen
der Beurteilung unterliegen, da ſind in der Rezel weit mehr
der Entſchuldigungen und Strafmilderungsgründe geltend zu
machen, als bei den weitaus meiſten anderen Delikten, die
als gemeine und den Verüber entehrende bezeichnet werden.
Keinenfalls leiten den Streikverbrecher, mag ſeine That an
fich unter Umſtänden noch ſo verwerflich erſcheinen, ſchlechte,
verwerfliche Motive.

Dahin ſollte der Zug der Entwickelung des krimina-
liſtiſchen Geiſtes auch ſich richten, die wirklichen und vermeint
lichen Strafihaten, die der wirtſchaftliche Krieg zwiſchen Ar
beit und Kopital mit ſich bringt, unter dem Geſichtspunkte
aller nur möglichen Entſchuldigungs- und Milderungsgründe
zu beurteilen.

Dem Kleinen muß geholfen werden.
Eine bos hafte Geſchichte.

Der große Rieſenbazar an der Ecke des Marktplatzes und
der Breiten Straße war eröffnet. Ganz Lämmerſtadt hatte
ſich ſatt gegafft und viel gekauft. Die kleinen Gewerbe
treibenden waren verzweifelt. Selbſt der Lämmerſtädter An
zeiger, der während der letzten Wochen ſeine neutrale Hal
tung unter den ſchwierigſten Verhältniſſen durchgeführt hatte,

den großen Erfolg zugehen.
Nach einigen Wochen jedoch begann der Zulauf im Ba

zar nachzulaſſen. Die Krämer ſchöpften wieder Mut. Nur
zwei, welche die beiden Nachbarläden des Bazars innegehabt
hatten, verkauften ihre Geſchäfte an zwei junge Leute aus
der Reſidenzſtadt, und zwar zu ſehr günſtigen Bedingungen.
Die beiden Anufänger brachten wieder Leben in den Karpfea
teich. Täglich ließen fie eine ſeitenlange Annonce im An
zeiger los, die ihre Spitze hauptſächlich gegen den Rieſen
bazar richtete. Dieſer antwortete mit einem zweiſeitigen Ja
ſerat. Der Beſitzer des Anzeigers rieb ſich die Hände. Die
Lämmerſtädter ſpitzten die Ohren und ſtürmten die beiden
kleinen Kaufläden, in denen mit bewundernswerter Rührig
keit ſteis die Artikel, die der Bazar brachte, um 10 und
20 Proz. billiger verkauft wurden. Die Pleite des Bazars
war nur eine Frage der Zeit. Und richtig, ein halbes Jahr
ſpäter konnte der Anzeiger die für niemand mehr über
raſchende Meldung bringen, daß der Rieſenbazar mit dem
geſtrigen Tage in den Beſitz der beiden jungen Anfänger
übergegangen ſei, und daß ſie in den alten und neuen Räu
men ihre reellen und bewährten Geſchäftsprinipien weüer
z Geltung bringen würden. „Eins iſt damit jedenfallsewieſen“, ſchloß der Anzeiger, „daß der intelligente und

h be r 7 re J J r Se e

ahlung
auf einen soliden

Ueberzieher
auf einen dauerhaften

wöchentlich K. 1.

dieser Art am Platze.

Nur Gr. Ulrichstr. 51,
Vingang Schulstrasse.

6 Läden in den Kaisersälen,

r Kigens Arbe her i

M. S bis 10. I. 7 bis 10.
Abzahlung
wöchentlich K. 1.50.

Anzahlung Anzahlung
auf einen eleganten auf einen guten

Anzug
Abzahlung
wöchentlich K. 1.50.



gegen die Fabrikanten und
trotzdem eines

dußrie bereitsmlich Zudertantr e Die ar kgniſchen Ge

Jür e und Amgegend an
z r r T auf das Volksblatt drückeentgegenoberen Saal ſteht. r atj jan v. Kreisvertrauensmann. erhiel

au die Erde geßentt m die ſiu Hallenſer Kurt Kewpin, in deſſen gute Ze S der Redaktion mittags von 412 bis ene

e tandesamtliche Nachrichten.53 einen ſchönen Tag, den ſämittichen ſ e San d c kreiſeewiſſe r en und benfröhlichkeit vermiſſen Sleltig und Ja wieR gut gehenden Piodiaſtataren an v r e e e eweh e X nete ritteman o r Moſchinenwärter EngelharDer Schiffer Berendt und Emmy Torge (Giebichenſtein). Der Beamte Jlling und eiſirJokales und Provimielloo Einer Ausſtellung „Franzen“ (Sohn eines Hallenſer n e e alen en Bann W
Halle a. S., 29. Oktober 1898. 9) füllt den r S. e Plafonds und Wand- dansen: Dur Sang a. Hadern S en Hebel Jyris DieGalleſches Kunſtleben Städtiſches Muſeum. eunieſe wandeln breit ſabe unter ſtarker Be u en d e S. Don d. Denn die aret Mant

S r des Künſtlers, d r r jedoch nutzung a bekannten We es en ien und Embleme“ in Summe eine T. (Magdebn t 48). Dem Handarbeiter Al t eine
g ger glei wagt er an das Betrachten Zu auf Figürl'ches. Das in ſeinem Hochzeitsdiplom aus T. (Gerberſtr. 15). Dem Tiſche 33 Fe p. Dem Kanfmann S

de n. e ch unſer ſt ſches Muſeum weiſt anntem Werk Nr. 118e kopierte r er paar i ſträfl! e Roch T. Gertrud, 1 J. Se mannötroſt). 7 hle e r z i e n dent e e un n e ne t 240erſcheinen durch Ottos Gnaden einige moderne wie z. V. empfun dien in Aquarell mit Cuachelichtern. Sie den 23 t Leare gane u Tee denn ſctr Katelnenn S. einIa in e ne ne batſge nd e Same lung S s et e e e ceeeeee Wahe ad da aſt e 577 credbr Sang auariger e ha ſehr r rn s der weg e per der a J (Wepoigerſtr es r r die „1 Mon. (Steg 86). loſe
ntergrunzu e eit d t en e T m t i v r zu e vielfach S et Sug un r r r oungen heran Lohmann m i er e

über v r g wer m im Widerſchein des ver Sachen zeugen ben von regem Streben, t e S Fgoſee J M s ſaler des iſt eirLichte eine mächtige Wolke al tet; i g leriſchem Empfinden und wir können ihm bunte Deiſter Träger (Bundor) und ler dohn Der e hueidermſte 62fe u. Narle dert Zeitut
butännen ne Woiten nac ben din Ein enſades Wort. auftichntg es. Wieberſehen zurufen ehe e h u r ne geſagt
aber poeſievoll erfaßt und gemalt, über dem ganzen Bild ruht Dem Arbeiter Röſer ein S. Dem Arbeiter Kalnt eine T. Tem Fleiſcher Rohland „J
en Weſtlaedſaeſt von der U nene Veheg den Vermiſchtes. e en e e tn traiieemalte wir von Frl. Reunece Roſtoc von Den Kaufann Thies eine T. Dem Arbeiter Hüttner eine T. Dem Apotheker Bredee Diſtelſt. lleben im gleichen Tone geradezu ein ei erſtück de Alkohol in eßbarer Form. Der Mißbrauch des Alko mann ein S. Dem Arbeiter Greuner eine T. Dem Bremſer Huth gin e Dem Gaſt hagen
in thut Hinſicht iſt. Wie durchaus ſtofflich hols hat die geſchäftskundigen Amerikaner zu einer neuen Er wirt Viererbe ein S. geübt,alt B. iſt die Decke im Vor dergrund des Bildes, wie via ſch ebur veranlaßt. Seit kurzer kann man in den Vereinig erre et Je rn r went

n die Diſteln er Im ſelben Raume, den noch ein ire ten Eiaalen den Alkohol näm auch eſſen. Zum Schrecken Anna Kindermann, S Mon. Tie Witwe Weber Lennig gre 72 Der br. meg. Wa
ch Pogponſeile- Ofenſchirm derſ lben Maler'in ziert, ger h V wer I erge Sars, e J. Ernſt Kießling, 2 Woch. r

a un ez S ten du g. en n en Whisky enthalten Der Geſundheitsrat der Vereinen Staaten S die e d ranlworilich e rer mm Halle. Alf

vorrnkkKKGtle.. ..Ü.. „FJFJ„ C Berlir2

daß d

z N freiſinWinter-Uevberzie er n
in Bezug auf Qualität, Auswahl, billige Preiſe und Sitz, dann kaufen Sie beſtimmt bei mir. ſervatWinter- Ueberzieher in glatt und flockig in allen Farben und allen Preislagen. zialde3 9Winter-Joppen für Männer Knnaben-Winter-Toppen deJackett- und Rock- Anzüge Mäntel rKragen- Mäntel Anzüge macheje Arbeitshoſen u. Jacketts in blau Pilot, Caſſinet, engl. Leder. Hui u. Mützen Lager ößlet Auswahl. n

H. Elkan, Kaufhaus l. anges, Lipiget 53.

Nen? Nen?!Te e SchwarzerJohannisbeersaft,
I v selbst gykocht,

patentamtlich geſchütz:,
eilt alle Wunden, Geſchwüre, Furunkel, Froſt, Brand, Flechter, Hautan en e aller

erprobtes Bostenmittel.

Universal-Drogerie

rt. Viele Atteſte geheilter Perſonen liegen bei mir für jedermann zur e et

Original Doſen à 50 Pf. u. M erhältlich in der Löwen ek
Brüderſtraße 17 am Markt u. Adler-Apotheke, 15, in Halle a.
Weitere Verkaufsſtellen geſucht. Direkter Verſand d

Karl Krutgoen,
Merseburgerstrasse,

M. Resch,
m ä uäHalle a. Siege F 1,

Heinrich sen., Halle a. S.
Beſtandteile: Deſtill Waſſer 60, Ceuirf. Zigenmilchfett 800. Wack 8340, Veret.

Terpentin 280, Franz rectif. Terpentinöt 115 VogelmierenExtr. AſorExtr. à 145.

Kob, Blumenreich

Waren und
Möbel Kredit Geschäft

Malle a. S.

Spezial- Geſchäft für AUhren.
Ta S v Nickel Remontoir M. 6. Dieſ. Silber mit
Goldrand M. 1 Damenuhren von M. 18.Dirſ. Silber von p. 12. e in großer Auswahl
von M. 10 an. Wecker

2 Jahre. WLeſer dieſer Zeitung erhalten 10 Prozent Rabatt. 14 ei i e 14 Eingang Ki SanC. Hammer, hrmatzer, Feipzigerſtraße 42. Leipzig r e
W ewpſiehlt für die Det Berbst- und Winter-Saisonfein hohlgeſchliffen, für jeden Bart paſſend, 8 Tage zur Prore für nur er gt- un inter t 4a180n m Aus e m. s r stuchW h z r el Herren- Winter Paletots S n G m u

J 4 ß w oe en e ſerde fe z Herren-Vinter-Pelerinen- Mäntel S r ung r

s z S Herren Winter Anzüge. S tS S r Ausſtattung Nr. 2J g. S n m.o Muſni a nrrt zig ren Rachnahme. 2 5 5 Damen- Winter Jacketts 3 1 ten J
z e. c e Damen- Winter Mäntel T e egCuno Grah, Stahlwareufabriß, Solingen. Pamen- Winter Capes und Rider. en

Wiebach ſält KreditLederhandlung und Schäfte- Fabrik l ekmann er 4 ke ll.
e

er Gr 9 eher De Te Möbel und PolſterwarenAusſchnitt von Sohlen- und e. in größter Auswahl Grdßte Auswahl Bilx gſte

T t dwen P urch eigenes Gea mit kleiner Anzahlung
und ſpielend leichten, ſelbſt zu beſtimmendenSoeben S rGnnnnnn,Protokoll

Serhandlungen des Harteitags z Stuttzrt n R &è&éosctrön,
oritzzwinger 14, am e

z 1861 in e als Uhrmacher t
e, dabei billigſkke Reparaturen

ar 3 g. alten
E. an e

Zu haben in der


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1898
	Monat
	Tag
	Nr. 255
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







